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Bis zum gemeinsamen Sieg 
Die Dreierpaktkommission fasste in Tokio wichtige Beschlüsse 

dnb Tokio,' 16Apiil 
In der Amtswohnung d«s kalfterlich-

Japanlschen Ministerpr&sidenten, Gene­
ral J. Tojo, trat die qemednBanie techni­
sche Koirnnisadon der Staaten des Drei­
mächtepaktes zu einer Sitzunq zusam­
men, zu der auch die militärieche Kom-
mirtion hinzuqezofian wurde. 

Dementsprechend haben neben d«n 
Mitgliedern der Generalkommd&sion, 
nämlich dem kaiserlich-japainlschen Mi-
nieter der auswärtigen Anqeleqenheiiten 
M. Shigemiteu, dem Botschafter des Groß­
deutschen Reriches H. G. Stahmer und 
dem Geschäftsträger des republikanisch-
faschistischen Italiens, O. Prlncipinl, 
auch zahheiche militärische Sachver-
•tändiqe an den Besprechimgen teilqe-
nonunen. In Anbetracht der Bedeutung 
dieser Zusommenkunft waren auch der 
kaiserlich-jBpaniMrhe Ministerpräsident 
General H. Tojo und der kaiserlicft-japa-
nische Marineminister Admiral S. Shi-
mada zuqezoqen. 

Sämtliche' Anwesende legten in offe­
nem Meinungsaustausch ihre Ansichten 
über die Maßnahmen dar, die erforder­
lich sind, um die gemeinsamen Kriegs-
anstrenqunqen Japans, Deutschlands, 
Italieni und ihrer Verbündeten zum sieg­
reichen Ende lu führen. Die Beratungen 
fOhrten m einer voHständigen überedn-
•timmunq der Auffassungen. 

Tofo rar Kriegslage 
Zu Beginn der Sitzunq der technischen 

Kommission der Dreierpaktmächte gab 
Ministerpräsident General Tojo einen 
Überblick über die allgemeine Kriegs­
lage, Wohl haben Amerika und England, 
•rklärt« Tojo, dde zu Beginn des Krie-
0M Ntedwlag« am Niederleq« erUtt«!, 
Mit dem letzten Jahr d«n Gegenaoigrtff 
•on allen Selten verkündet und im Osten 
und Westen an der Peripherie der Ge­
biete der Achsenmicbte unter AufMe-
tunQ aller KrUte anzugreifen Tersucht, 
aber nirgends gelang es ihnen, unsere 
feste Stellung zu erschüttern, im Gegen­
teil wurde der Glaube an den Endsieg 
unserer Staaten und an die Unbesieg-
barkeit unserer Positionen von Tag zu 
Tag mehr cfefestigt. 

Mit Bewunderung verfolge ich den 
tapferen Kampf der deutschen und 
Italienischen Truppen in Europa. Beson­
ders groß ist meine Freude, wenn ich 
höre, daß die deutsche Wehrmacht an 
der italienischen Front den Vormarsch 
des Feindes vollkommen zunichte ge­
macht bat, daß sie den Angriff auf Lon­
don in großem Stil wieder aufgenommen 
hat und dafi die italienische Wehrmacht 
Schritt für Schritt ihre Erneuerung er­
lebt und an der vorderen Front des ge­
meinsamen Krieges wieder auftritt. Un­
sere Feinde England und Amerika, de­
ren Ungeduld angesichts dieser Lage 
täglich wächst, verkünden in letzter Zeit 
noch lauter als bisher die bevorstehende 
Errichtung einer zweiten Front in Euro­
pa. Ein solches Abenteuer ist es gerade, 
worauf Deutschland seit langem wartet. 
Es ist meine feste Uberzeugung, daß in 
einem solchen Fall die deutsche Wehr­
macht den Angriff nicht nur zerschlagen, 
sondern darüber hinaus der anglo-ame-
rikanlschen Armee einen vernichtenden 
Gegenschlag erteilen wird, der den End­
sieg unserer drei Mächte beschleunigt. 

Im großostasiatischen Raum sichert 
Japan wichtige Gebiete des Südens und 
macht die Absicht der Engländer und 
Amerikaner — vom Kontinent oder Pa­
zifik her anzugreifen — zunichte. Die 
Stellung Japans, die den Endsieg ge­
währleistet, wird täglich stärker, durch 
die vollkommene Mitarbeit der otitasia-
lischen Staaten und Völker und durch 
die ständig fortschreitende Nutzbar­
machung der reichen Rohstoffquellen 
dieses Raumes Japan ist unerschütterlich 
gewiß, diese Stellung zu halten, den 
Feind vernichtend zu schlagen und so 
den Krieg bis zum siegreichen Ende zu 
führen. 

Die japanische Wehrmacht ist mit 
tatkräftiger Unterstützung Burmas und 
Schulter an Schulter mit der indischen 
Nationalarmee über die burmesisch-
indische Grenre in indisches Gebiet ein­
gerückt und hat dort Schritt für Schritt 
militärische Erfolge erzielt. Die indische 
Nationalarmee kämpft unter Führung 
ihres Regierungschefs Subhas Chandra 
Bose und unter Mitwirkung nicht nur 
Burmas, sondern ganz Osfasiens für die 
Befreiung ihres Vaterlandes. Wir stellen 
mit Freude fest, daß die Freiheitsbewe­
gung das ganze Indien zu erfassen be­
ginnt. Diese Tatsache ist ein beredtes 
Zeugnis dafür daß unser gemeinsames 
Ziel der Befreiung der unterdrückten 
Völker unaufhaltsam seiner Verwirk­
lichung entgegengeht Die Pläne Eng­
lands und Amerikas traten in letzter 
Zeit Immer offener zutage. Wir sind ent­
schlossen sie zu zerschlagen und nie­
mals voiher die Waffen niederzulegen. 
Obwohl wir im Osten und Westen ge­
trennt kämpfen, wollen und werden wir 
unsere Zusammena.'-belt noch mehr ver­
tiefen und mit vereinten Kräften gegen 
den gemeinsamen Feind vorgehen. Wir 

wollen mit Deutschland und Italien und 
ihren Verbündeten in Europa stärker 
ui^ enger denn Je zueammienairbeiten, 
wollen Jeden Venuch unserer Feinde, 
uns zu trennen, zunichte machen und 
damit In Ostasien und Europa Hand Ln 
Hand den Endsieg erkämpfen und un­

sere gemeinsamen Ziele verwirklichen. 
Ich weiß, daB Deutschland und ItaUen 
dies« Auffassung tailen. Ich begrüße es 
sehr, daß gerade In diesen Tagen die 
Kommission zusammengetreten ist und 
wünsche ihrer Arbeit vom Herzen vol­
len Erfolg. 

Stahmer über die politische Lage 
Der deutsche Botschafter Stahmer er­

klärte in längeren Ausführungen zur 
politischen Lage: Die festgeschlossene 
Gemeinschaft aller Staaten des Drei­
mächtepaktes ist die wichtigste Vor­
bedingung des Endsieges. Die Bemühun­
gen unserer Feinde in den letzten Mo­
naten, einzelne europäische Staaten, die 
unserem Bündnis angehören, durch t^ge-
rieche Lockungen und durch Drohungen 
in Uirer HaJtung wankend zu machim, 
sind gescheitert. Die europäischen Ver­
bündeten Deutschlands haben erkannt, 
daß nur das untrennbare Zusammenwir­
ken mit Deutschland sie v^ dem Ver­
nichtungewillen der feindlicnen Mächte 
sichert. Von diesem Geist der Zusam­
menarbeit, von der Einigkeit und dem 
Slegeewlllen der Dreierpaktmächte legt 
auch die heutige Sitzung Zeugnis ab. 
WAhrend unsere Feinde mit allen Mit­
teln zersetzender Propaganda unsere un­
trennbare Kampfgemeinschaft zu unter­
minieren versuclim, hält nur der Haß 
gegen die Dreierpaktmächte die feind­
liche Koalition künstlich zusammen. Ja­
pan, das die Völker Großostasiens vom 
Joch uik) von der Ausbeutung der an-
gelsächsiefhen Mächte befreite, hat nun­
mehr begonnen, auch das indische Volk 
von der brdtischen Fremdherrschaft zu 
erlöeeo. 

DMtichhiBd hat gerade in den letzten 
Wochen erneut bewiesen, daß es zum 
Schutze der europäischen Völksr gegen 
deo g«%p«ltigen Anttum des z^tören-
den BolBc)Nrwi«Dus towfen ist. Der 
RHohernfnieter des Auswärtigen von 
Ribbentrop hat vor einigen Tagen er­

klärt, daß Deutschland Europa am 
Dnjestr verteidigen und daß der deut­
sche Soldat Riunänlens Boden ebenso 
fanatisch verteidige wie seine Heimat­
erde. In Italien hat die deutsche Wehr­
macht die schweren Angmlffe der Anglo-
Amerdkaner abgeschlagen und nament­
lich bei Casslno einen Abwehrsteg er^ 
rangen, der fflr den Feind eine Enttäu­
schung bedeutet. Dls Verteidigung aller 
anderen europäischen Länder hat 
Deutschland gegen Jeden feindldchen In­
vasionsversuch sichergestellt. Die deut­
sche Heimatfront hat den Terrorangrlf-
fen mit bewimderungewürdigem Helden­
mut widerstanden. Die Leistungsfähig­
keit der deutschen Kriegewlrtschaft Ist 
nicht nur erhalten geblieben, sondern 
gestärkt worden. 

E n g s t e  Z u s a m m e n a r b e i t  

Ein TTberblick Ober die Gesamtlage, so 
erklärte der deutsche Botschafter ab­
schließend, führt zur Erkenntnis, daß 
die entscheidende Periode dieses Kri^ 
ges bevorsteht. Diese Zeit erforderte 
höchste Anspannung aller Kräfte der 
Wehrmacht und der Heimat, engste Zu­
sammenarbeit unserer Völker und Be­
reitschaft zu jedem Opfer. Diesf Vor-
austsetzungen sind bei unseren im Drei-
michtepekt vereinten Nationen gegeben. 
Darflbar hinaus kämpft oder arbeitet 
Jeder Angehörige unserer Völker unter 
dem Gefühl der Verpflichtung gegen­
über unseren gefallenen Soldaten, im 
Glauben an eliie "bessere Wellordnung 
sein Letzes einsetzen zu müssen und in 
der unerschütterlichen Überzeugung, daß 
der Endsieg unser Ist. 

# 

Die 

Reifergeisf in zwei Kriegen 
Brillanten für Oberst Graf Strachwitz — 1914 führte er die 

Fempatrouille bis vor Paris 

dnb Berlin, 16. April 
Der Führer verlieh am 15. April das 

Eichenlaub mit Schwertern und Brillan­
ten zum Ritterkreuz des Eisemen Kreu­
zes an Oberst d. R. Hyazinth Graf Strach­
witz, Führer einer Kampfgruppe als elf­
ten Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Oberit Graf Strachwitz hat dieee 
höchste TapferkeitsausKeichnunq für un­
zahlige hervorragende Waffentaten auf 
den verschiedensten Schauplätzen diese« 
Krieges erhalten. 

Nachdem er bereits im Polen- und 
Westfeldzuq mit den Spanqen zum EK II 
und I ausgezeichnet worden war, tat er 
s^ch als Major und AbteHungekomman-
deur In einem Panzerreqiment beim 
Durchbruch durch die sowjetischen 
Grenzbefestigungen im Südabschnitt der 
Ostfront so hervor, daß ihm am 25. 8. 1941 
das Ritterkreuz verliehen wurde. Ein 
Jahr später stand er mit seiner Abteilung 
in dem Sperriegel zwischen Wolga und 
Don, der den deutschen Angriff auf Sta-

hngrad nach Norden abschirmte. Inner­
halb von vier Tagen vernichtete ei 105 
bolschewietischs Panzer. Am 14. Novem­
ber 1942 erhielt er für diese Leistringen 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz. % 

Im Frühjahr 1943 ist der nunmehrige 
Oberst Graf Strachwitz Kommandeur des 
Panzerreqiments Großdeutschland. Die 
bis an den Dnjepr vorgestoßenen sowje­
tischen Anqriffsarmeen sind geschlagen 
worden. In erbitterten Kämpfen treiben 
Truppen des Heeres und der Waffen-
den Feind vor sich her, im Brennpunkt 
der gewaltigen Schlacht steht da« Pan-
zerreqiment Großdeutschland. Bjelgorod 
Ist fast erreicht, da werfen dls Boische-
wisten dem Ansturm von Großdeutsch­
land ein frisches Panzerkorps entgegen. 
Ohne Zögern greift Oberst Graf Strach­
witz den zahlenmäßig weit überlegenen 
Feind an und zerschlägt ihn in fünftägi­
gem schwerem Ringen vollständig. 150 
Panzer werden vernichtet oder erbeutet. 
Am 28. März 1943 wird der tapfere Re­
gimentskommandeur dafür mit den 
Schwertern ausgezeichnet. 

Ein Jahr später bricht im Kampfab­
schnitt Narwa ein deutscher Panzerver­
band unter seiner Führung in einen für 
den Panzerkampf wenig günstigen und 
von den Sowjets besonders befestigten 
Wald ein, kämpft in kurzer Zeit jeden 
Widerstand nieder,und stößt ohne Rück­
sicht auf rechts und Unks stehengeblie­
bene feindliche Kräfte rasch durch das 
Waldqelände und die hintereinander 
aufgebauten Stellungssysteme der Bol-
schewisten durch. Damit hat der Angriff 
der Truppen den entscheidenden Auftrieb 
erhalten. Die bereit« von den Panzern 
durchbrochenen Sowjets werden von ih­
nen vollends niedergekämpft. 

Oberst Graf Strachwitz ist von Hause 
aus Kavallerist. Im ersten Weltkrieg 
führte er im September 1914 die berühm­
te Fernpatrouilie, die am weitesten bis 
in in die Umgebung von Paris vordrang. 
Den alten Reitergeist entwickelt er jetzt 
wieder alt Kommandeur von Panaervar-
bänden. Er verbindet ungestüme« Drauf­
gängertum mit überlegener Undichtig­
keit. Seine größten Erfolge hat er errun­
gen, wenn er, weit abgesetzt von der In­
fanterie, tief in den Feind stieß, ihn zum 
Kampf zwang und schlug, Den von der 
Panzertruppe übernommenen Gedanken 
der Kavallerie, vor der Front der Infan­
terie zu operieren, den Feind nach Mög­
lichkeit mit der zusammengefaßten Kraft 
schneller Kampfgruppen zu zerschlagen, 
hat Oberst Graf Strachwitz In der Präzis 
zu höchster Meisterschaft entwickelt. 

Oberst Graf Strachwitz von Großzau-
che Camminetz ist geboren am 30. Juli 
1893 In Großstein (Oberschlesien) als 
Sohn eines Land- und Forstmeisters. 
Nach Ausbildung im Kadettenkorps trat 
er 1911 in das Regiment der Gardes du 
Corps ein und wurde in diesem Regiment 
zum Leutnant befördert. Bald nach Aus­
bruch des ersten Weltkriege« geriet er 
auf einer Fernpatrouilie in Gefangen­
schaft. Nach dem Kriege wurde er Land-
und Forstwirt, Beim Ausbruch des gegen­
wärtigen Krleqps führte er die Abteilung 
eines Eisenacher Panzerreqiments. 

fJer deutsche Wehrmachibericht 

Wieder 51 USA^Flugzeuge abgeschossen 
Auf der Krim wurden die nachdrängenden Bolschewisten zum Stehen gebracht 

dnb Führerbduptquartier, 16. April 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Südwectteil der Krim brachten 
deutsche und rumänische Truppen die 
unseren Bewegungen nachdrängenden 
Bolschewisten in harten Kämpfen zum 
Stehen und vernichteten 28 feindliche 
Panzei. In heftigen Luftkämpfen und 
durch Flak wurden 36 feindliche Flug­
zeuge abgeschossen. 

Am unteren Dnjestr und bei Orhei 
scheiterten zahlreiche Angriffe des Fein­
des am Widerstand unserer von der 
Luftwaffe hervorragend unterstützten 
Truppen. Ortliche Einbrüche wurden ab-* 
geriegelt In den letzten Tagen hat sich 
hier rile siebente Kompanie des Panzer-
g-enadierregiment 11 unter Führung von 
Oberleutnant Henk besonders hervor­
getan. Nordwestlich Jassy fügten unsere 
Truppen den Bolschewisten bei örtlichen 
Vorstößen hohe blutige Verluste zu. 

östlich Stanislaus wurden sowjetische 
Kampfgruppen nach Süden zurückge­
worfen. Wiederholte feindliche Angriffe 
am Strypka-Abschnitt scheiterten. West­
lich Tarnopol drangen unsere- Angriffs­
verbände, unterstützt von Kampf- und 
Schlachtfliegem, in erbitterten Kämpfen 
weiter vor. Die Besatzung von Taniopol 
leistet am Westrand der Stadt den im­
mer wieder anstüm^enden Sowjets wei­
ter heldenhaften Widerstand. 

In der vergangenen Nacht griffen 
starke Verbände schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge den Bahnhof Sarny an. 
In den Zielräumen wurden zahlreiche 
Explosionen und B'ände beobachtet. 
Südlich Pleskau griff der Feind, unter­
stützt von Panzern und Schlachtfliegern, 
auch gestern den ganzen Tag über an. 
Er wurde unter hohen blutigen Verlusten 

abgeschlagen In den beiden letzten Ta­
gen wurden dort 72 Panzer vernichtet. 

Im Landekopf von Nettuno führte der 
Feind stärkere Vorstöße gegen «inige 
unserer vorgeschobenen Stützpunkte süd­
westlich Littoria, die nach vorüber­
gehendem Verlust Im Gegenstoß zurück­
erobert wurden. An den übrigen Fronten 
verlief der Tag ohne besondere Ereig­
nisse. 

Nordamerikanische Bomber griffen ge­
stern mehrere Orte in Rumänien, unter 
anderem das Stadtgebiet von Bukarest, 

Es entstanden Gebäudeschäden und 

Verluste unter der Bevölkerung, Durch 
deutsche und rumänische Jäger sowie 
durch Flakartllleirie wurden nach bi«-
herigen Meldungen zwanzig feindliche 
Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorige 
Bomber, vernichtet. 

Bei Vorstößen noTdamerikanisch«r 
Jagdverbände nach Nord- und Mittel­
deutschland wurden am 15. April 31 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Bei 
der Abwe.hr dieser Angriffe zeichneten 
sich leichte Flakbatterien der Luftwaffe, 
Marinetlak und Hafenschutzboote be­
sonders aus. 

Deutscher Bodengewinn bei Tarnopol 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt: 

Auf der Krim setzten «Ich die deut­
schen und rumänischen Truppen bei an­
dauernden Kämpfen qeqen den scharf 
nachdränqenden Feind weiter nach Süd­
westen ab. Die Städte Feodosia und Sim-
feropol wurden geräumt. In der Zeit vom 
8. bis 13. April vernichteten Verbände 
des Heeres, der Luftwaffe und Marin€H 
artillerie 285 feindliche Panzer. In den 
schweren Kämpfen der letzten Tage ha-
sich die Kampfgruppen unter Führung 
von Major Schröder und Hauptmann 
Heidelberg besonders ausgezeichnet. 

Am unteren Dnjestr versuchten die 
Sowjets, ihre Brückenköpfe auf dem 
Westufer des Flusses zu erweitern. Alle 
Angriffe wurden in sofortigen Gegen­
stößen zurückqeschlaqen. Die Luftwaffe 
griff mit starken Schlacht- und Kampf-
flieqerkräften in die Abwehrkämpfe auf 
der Krim und im Raum von Tiraspol ein. 
Allein in 'diesen Räumen wurden in den 
beiden letzten Tagen 73 sowjetische 

Panzer durch Anqriffe aus der Luft ver­
nichtet. 

Bei Delatvn und Im Raum östlich Sta-
nislau griffen die Bolschewisten mit 
stärkeren Kräften an, Sie wurden unter 
Abrieqelung einiger Einbrüche abqewie-
sen. Westlich Tarnopol brachen unsere 
Truppen in die stark ausgebauten feind­
lichen Stellungen ein und gewannen 
trotz zähen feindlichen Widerstandes 
Boden. Die Besatzung der Stadt tiehaup-
tete sich weiterhin in erbittertem Ringen 
qeqen die von allen Seiten angreifenden 
Bolschewisten. 

Im Raum nördlich Brody und südwest­
lich Kowel zerschlugen unsere Truppen 
sowjetischen Kampfgruppen. — Südlich 
Pleskau setzte der Feind mit starken 
Kräften seine Durchbruchsversurhe fort. 
Unsere Truppen errangen erneut einen 
vollen Abwehrerfolg und vernichteten 48 
von 90 angreifenden Panzern, 

Aus Italien wird nur reqe beiderseitige 
Späh- und Stoßtruppthtigiceit gemeldet. 
Ein Tagesangriff schwächerer feindlicher 
Fliegerkräfte im westdeutsrhen Grenzge­
biet verursachte geringe Schädeo, 

Die Neutralen 
Sie lassen sich nicht zwingen 

0 Berlin, 16. AprU 
Die V«rkünd«r d«r demokratitchaa 

Fredheiten, der Freiheit der Meere und 
des Handels, des Selbstbestimmungsrech-
tes auch der kleinen Völker, haben wie­
der einmal bewiesen, wie wenig em«t 
diese heuchlerischen Phrasen zu nehmen 
waren und auch heut« zu nehmen sind 
Denn in aller Form wurde wieder ein­
mal der Versuch gemacht, die Neutra­
lität Schwedens, der Türkei, Spanien«, 
Portugals und Eire« zu durchlöchera. 
Nachdem sich der nordamerikanische 
Außenminister Hull am vergangenen 
Sonntag in Drohungen gegen die Neu­
tralen ergangen hatte, erfolgte gleich 
darauf auch der offizielle Schritt. Den 
genannten neutralen Ländern wurde, wi« 
gemeldet, eine gemeinsame britisch-
nordamerikanische Note zugeleitet, die 
bezweckt, ihnen den Handel mit d«B 
Mächten der Achse «Infach zu verbie­
ten. 

Zunächst bedeutet dieser Schritt nicht 
mehr oder weniger als ein Eingeständ­
nis der Schwäche. Hull hat das denn 
auch in seiner Rede schmucklos formu­
liert, als er sagte: »Wir haben uns b»> 
müht, die Kräfte des Feindes zu «r-
schöpfen, aber unser Können war be­
grenzt«. Das Ziel der feindlichen Ermat­
tungsstrategie soll nunmehr erreicht 
werden, Indem man über die Rechte der 
Neutralen hinwegschreitet. 

A u c h  « i n e  » z w e i t «  F r o n t e  
Die Wirkung des diplomatischen 

Schrittes ist allerdingt völlig ändert, als 
es sich die Herren in London und Wa­
shington vorgestellt haben. Hulls Dro­
hungen haben auf die Neutralen nicht 
nur keinen Eindruck gemacht, vielmehr 
hat sich in der Entwicklung der Sach­
lage «ine öffentlich« Solidarität un* 
t«r den Neutralan harautgaatalli 
Man wedtt vor all«m mit Nach* 
druck darauf hin, daß dl« britltelv 
nordamerikanischen Forderungen nicht 
mehr und nicht weniger bedeutaa, 
al« di« Neutralen zu zwingen, für die 
ein« Seite der Kriegführenden Part«! m 
ergreifen, was aus keinen Fall lo Frag« 
kommt. Die strikte Ablehnung der neu­
en Erpressungen ist unter den Neutra­
len einhellig und kommt in den Zeitun­
gen deutlich genug zum Ausdruck. Nicht 
ohne Ironie schreibt zum Beispiel der of­
fiziöse >U1us< In Ankara, die Eröffnung 
der »zweiten Front« sei wohl ein kürze­
rer Weg zur Beendigung des Kriegs«, 
als die geforderte Einstellung der Lie­
ferungen neutraler Länder an Deutsch­
land. 

In der Istanbuler Prette wird hervor­
gehoben, daß derlei Forderungen Merk» 
male eines diktatorischen Systems und 
mit den von den Westmächten prokla­
mierten Grundsätzen nicht In Einklang 
zu bringen seien. Die Zeltung »Tanin« 
erklärt, Hulls Standpunkt sei in keiner 
Weise gerechtfertigt, sondern begründe 
sich lediglich aus der britltch-nordame-
rlkanischen Machtposition. Di« Türkei 
aber berufe «Ich nicht auf ihr« Stärke, 
sondern auf Ihr Recht. Als Auffassunf 
weiter Kreise in der Türkei kann man 
«s bezeichnen, daß die Westmächte den 
so oft verkündeten Grundsatz von Recht, 
Freiheit und Selbständigkeit für tich 
selbst In Anspruch nehmen, den Neutra­
len aber nicht zubilligen. Man Itt fer­
ner auch der Ansicht, Hulls Drohungen 
gegen die Neutralen seien Ausfluß der 
innenpolitischen Situation und sollten 
die in USA herrschende Kriegsmüdigkeit 
bekämpfen. 

D i e  s c h w e d i s c h e  A u f f a s t n n g  

Um ein zweites von den betroffenen 
neutralen Ländern, Schweden, herauszu­
greifen, so hat zunächst die Rede Hull« 
dort in der gesamten Presse «in« «In-
mütige Ablehnung gefunden. Zu der am 
Donnerstag dem schwedischen Außenamt 
überreichten britisch-nordamerikanischen 
Note erklären der schwedischen Re­
gierung nahestehende Kreise, ein Nach­
geben bedeute einen Vertrauensbruch, 
den Schwden nicht begehen könne. Zur 
Drohung der Westmächte, gegebenen­
falls die schwedische Einfuhr aus Uber­
see, Insbesondere aus Südamerika, zu 
unterbinden, bemerkt man, daß Schweden 
eine solche Unterbrechung des Verkehrt 
schon zweimal gut überstanden habe, 
obwohl das erstemal, im Winter 1942 43, 
die Versorgunqslage uad die Reserven 
viel schwächer waren als jetzt. Genau 
genommen hat Hull dem nordamerika-
nischeii Ansehen in Schweden durch sein 
Vorgehen mehr geschadet als genützt. 
Die vorherrschende schwedische Auf­
fassung ist die, daß eine Nachgiebig­
keit gegenüber dem Druck der West­
mächte das grundsätzliche Aufgeben der 
Neutralität bedeuten würde Außerdem 
ist Schweden auf die Einfuhr von Kohle 
und anderen unentbehrlichen Bedarfs­
artikeln aus Heutschland angewiesen, 
so daß eine einspitipe Aufhebung der 
Handelsbeziehunnen ein Ding der Un­
möglichkeit ist. Also auch in Schweden 
wird Herr Hull mit meinen Erpressungen 
auf keinen Erfolg rechnen können. 

Nicht anders liegen dir Dinge in Eiie, 
dem man gerne den ganzen neutralen 
Schiflsverkehr absrhiieiden möchte. 
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A«ch In 5pant«n betrachtet man die La­
gt genau «o wie etwa In Schweden oder 
in der Türkei,  Man lÄflt  t ich durch did 
Drohunqen mit Repressal:ien ni(ht ein­
schüchtern und erörtert  am Beispiel der 
Baniincperr», ddfl Spanien entschlossen 
Mi. Minan GrundiAtzen treu zu bleiben 
tJbtrhaupt hat HuUs Vorgehen auf der 
Iberischen Halbliwel nur da» Gefühl der 
SoMdarttät verstärkt und auch Portuqal 
In tinem Maße zur Selbstbesinnung rje 
bracht,  dafi man vun einer Versteifung 

der Haltung des Iberischen Block« ge-
gen das neu«? Ansinnen der Westmächte 
sprechen kann 

Alle (lie-e Auswirkungen des neueiten 
Erpressortrics der Weitmächte latsen 
erkennen, daß man in London wie In 
Washington eine tehr kurzsichtige Poli­
tik betreibt und aus einer offenkundi­
gen Zwangslage heraus nach Augen­
blickserfolgen hascht,  die für rileKriegi-
rntscheidung kaum in die Waagschale 
fallen 

Verstoss in Rfchfung Tarnopol 
Ein Brückenkopf wird ijeschla^en — Junge Soldaten traten an 

V o n  f ^ - K t i e r j s U s r i c h l e r  D r .  W o l l  B ü n y t »  

(^f-PK). Der Morgen gehl im ()«loii  
ffi ih mit strahlender Snniio <jut.  Em Si-o, 
noch halb von Eis verschiosspn, verbirgl 
in »einem dichten Rifil die ersten VI)()PI 
de* Frühlings; Wild(iän<ie, WildMhwdnc 
und Wildenten, deren Diei/ack tags­
über den Himmel zieht,  Line aufge-
•chreckte Schar Stört he kreist  noch auf 
ruhenden Fittichen üliei der Unithlen 
Mulde. Nicht nur daß der Winter noch 
inmer ihre nördlii .hen Lobensgründe 
rateciihließt,  verwirrt  sie.  Auch riesige, 
gHt»nnde Vögel machen sie unruhig, 
die mbt hellem Summen herangeschofcsen 
boomten, um mit bösem Knali Feuer zu 
•peien und unsichtbare Tiere vor sich 
b*r TU echieben, die zwitschernd die 
Luft durchschneiden und an der Erde in 
Feuer zerstieben. In die ruhigere Ferne 
^leiiten die Störche im zerpllüglem Mini-
mel Mancher Blick folgt ihrem laulioseni 
Flug. 

V o r g e d r u n g e n e  V e r b ä n d e  

Am Ostufer des Sees, dort, wo er sich 
•«rengt und Inseln es leicht machen. 
Brücken zu schlagen, sieht der Morgen 
deutsche Soldaten; E« ist  ihnen gelun­
gen, einen Brückenkopf zu bilrlrn. Die 
Holtbrücken, die von Ufer 7ii  Ufer 
führen, »ind wieder instandgeset/l  wor­
den. Wie die Finger einer aiwlargeinlpn 
Hand liegen die vorgedrungenen Ver­
bind« auf den ersten niederen Hügeln 
jOTiMti der durch die Enge sprudelnden 
Waeser.  Gleich neben der letzten Brücke 
tat «Ine Batterie aufgefahren. Ihre Ge-
achütze nehmen die Höhen, die noch in 
d«r Hand des Feindes sind und von de­
nen die Sowjets Einblick in den Brücken­
kopf haben, unter Feuer,  Die Bol«rhc-
wisten belegen die Zufahrtstraßen, die 
Brücken und den Hriick^nkonl mit ihrem 
Artil leriefeuer.  Immer wieder ste gen 
die qelbf^ oder schwarzen Fontänen 
dar Einschläge hoch. 

Im Brückenkopf herrscht d.is Gewim­
mel eine« Lagers,  Überall  h.iben die 
Infanteristen sich eingegraben. Ankc^m-
mende Fahrzeuge werden auf «'i i ieii i  
Wefl abgestellt .  der durch einen il . tng 
gedeckt iat.  Pioniere besfiern die StraHen 
aus, Männer der Nur hrichlentrnppo le­
gen Leitungen und flicken sie immer 
Wiedel auls Neue. Komptinieii  zi"licn 
Mann für Mann neben drr Sirahn in 
Bereitstellung. Uber die Hriirken lii i lnn 
Menschen und Kräfte in den linirknn-
kopf hinein um sich /um VorhtoR /u 
sammeln. Jenseits sleilen su h P'm/< r 
dunkel und schwer in einem Wald'  
bereit .  Hier sieben in den Mulden die 
achweren Geschiitzc, den Briickenkupf 

. gegen die .Angriffe der Sowjets abzu-
I schirmen Eine Bewegung folgt der an-

de en. Droben im Dorf,  an der Straßen­
kreuzung. steht ein Posten der Feld-

j ( |endarinerie und weist Panzer,  Sturm­
geschütze, die Kolonnen des Näch­
st hubs und de« Roten Kreuzes an, wo-
liin sie im Augenblick zu fahren haben. 
Beim Angriff dei sowjetischen Schlacht-
fliegei springt er für wenige Minuten in 
den Straßengraben, um In spÄrlicher 
Deckung den Angriff über sich weg-
rollen zu lassen. 

I h r  e r s t e r  A n g r i f f  

Die Sunne steigt und e« wird warm. 
Mit dem zunehmentlen Tag steigert sich 
die Kraft des Angriffes,  wächst die 
Verbissenheit  der Angreifer Plötzlich 
f.ehen die Sowjets die Absetzung der 

! f l t ' i i tschon Front gestoppfj sie glaubten 
cm einen ungehinderten Siegeszug nach 
Westen, in das Herz Europas. Zwei Be­
wegungen prallen hier aufeinander,  um 
sich in doppelter Brandung gegenein­
ander aufzutürmen und such zu messen. 
Aber der Brückenkopf weitet sich; Die 
StraPie aus ihm führt welter, zu Anderen, 
fahrbaren oder gesprengten Brücken. 
.Jenseits der Hügel liegt eine kleine 
Stadt mit runden Türmen und spitzen 
Tnrnichen. In der Sonne glitzern die 
metallenen Dächer dej" f lüuser und die 
Scheiben der Fenster,  die noch nicht 
zersprungen sind. 

Der Brückenkopf ist  eine vorgescho­
bene Stellung in den harten Kämpfen 
westlich Tarnopol,  bei denen unsere 
Truppen In stark ausgebaute feindliche 
Stelhingen eingebrochen sind — Junge 
Snidriten sind zu ihrem ersten Angriff 

'  angpirefon: Nun wird der Krieg die er-
Sien Spuren in ihre Gesichter und ihre 
Herzen graben, 

ripfieit  l.*) IHu beginnt es zu regnen. 
Dil '  Lrfle diifirt  — sie hat sich aus den 
wiiiterlirhrn Klammern von Schnee und 

; TMs s< l i i iell  br 'freit .  Es gibt keine Pause 
' in (lie 'Sf>r Schlacht,  Vorne im Rrücken-

kopl,  rii i l  dem vorrfi 'sclmbensten Hügel,  
sil / t  in einem Srhülzenloch der Kom-
nifiiuleiir  der jungen Division IZr wie 
jeder seiner ji ingen Soldaten weiß, Wo­
rum es gebt.  •" 

Dfi Brückenkopf gleirbt einer aus-
qrcifctuN'ii  Hand. Dit^ Sowjets jagen ihre 
S(!il . ichlflingpr entgegen, demn Bnrdka-
inmon nirti t  iniirle werden. Straßon und 
Dörfer zu bestroicben und mit Bomben 
vu b^lenon — Die feindliche Artil lerie 
scIiKifil  hin und he» überall  zu. Trotz al-
lem: 1 hiaiifl i-i l tsam wird der Angriff vor­
fiel rfigen und gewinnt Boden. 

Der Kamp! auf der Krim 
Luflkämpfe über Sewaslopol 

dnb Detlin,  l(i .  Apiil  
Den Absetrbewegungeii  der dculsthen 

und rumänischen fruppHii aul der Krim 
folgte der Feind auch am 15, April  mit 
starken Infanterie- unti  Panzerkralten. 
Zur Sicherung des planmäßigen Verlauh 
der Operationen bezogen unsere Verbän­
de immer wieder Auffangslelli ingon, wo 
sie die vorstoßenden liolschewislisclien 
Angriffsspitzen in erbitterte Kample v(?r-
wickelten und ihnen hohe Vi*rliisle zu­
fügten. So wurden an einer Sielle von 
30 angreifenden feindlichen Pfinz(>ru 1(>, 
an einer anderen Sttl lo 12 l ' .mzer vei-
nichtet.  

Westlich Jalta brachen unsere^ Ciren.i-
diere besonders zähen Wldersland der 

Sowjnls,  die li ier versuchlcn, unsere 
NachliUppen auf ihrem V/eg nach We-
slcn ult/uschneiden. Sie kämpften sich 
nitl i l  nur <Iie Straße nach Westen zum 
Ciios der deutschen Truppen Irei,  son­
dern versperrten den Bolschewisten 
iiucli  die Zugänge * zu unseren übrigen 
Verbindungsstraßen. 

Deutsrlie Jäger griffen im Raum nörd­
lich Sewastopol im Tiefflug sowjetische 
Panzerstreitkräfte und Kolonnen an, ver-
niditelen nach l^isher vorliegenden Mel­
dungen IB Sowjetpanzer,  .50 Lastkraft­
wagen sowie sechs (ieschiitze und setz­
ten M'cileie feindliche Kampfwagen au-
r.ei Gelecht.  V.'biu Sewastopol kam es zu 
hp'tinen lullkämpfen, in deren Verlauf 
unsere Kiyer ohne eigene Verluste .16 
leindifche Flugzeuge abscliossen. 

Armeebefehl Horthys 
»Der Krieg an dem entscheidenden Abschnitt« 

dnb Budapest,  16. April  

Dar Relchtverw««er hat am Samstag 
folgenden Armeebefehl an die ungarische 
Honvtd arlassen, in dem es heißt;  

»Der Krieg nähert »ich seinem Aus­
gang und ist  am entscheidenden Ab­
schnitt  angelangt,  in eiatar Linie für das 
ungarische Schicksal,  denn der Feind 
steht ganz nahe an unseren Grenzen. Es 
ist  also jetzt wieder vpn der unmittel­
baren Verteidigung unseres Vaterlandes 
die Rede. Daran soll  jedermann denken, 
wftnn er sich tn den Fußtnpfen der VHter 
von der ersten Armee über die Karpa­
ten in das Gebiet Galizien begibt,  wo 
von 1914 bis 1918 die ungarischen Waf­
fen in so vielen glorreichen Schlachten 
s 'ch bewährten. In diesem Kampfe gibt 
es selbstverständlich kein Zurück, son­
dern nur ein Vorwärts.  

Ich erwarte,  dafi jeder seine Pflicht er­
füllt  und daß Ihr Euren tapferen Vorfah­
ren Euch wflrdig erweisen werdet.  

Schmerzlich berührt es mich, daß, ich 
in diesen schweren Stunden nicht unter 
Euch «ein kann. Ich werde es aber ver­
anlagen. dnO hier diheini bis zur Äußer­
sten Grenze der Mi'^gllrhkelt  für diele­
ninen gesorgt wird, die Euch am nächsten 
stehen. 

Ebenso wie Im ersten Weltkrieg ste­
hen wir auch jetzt n 'cht allein. Auch 

heute kämpfen wir mit derselben deut­
schen Armee Schulter an Schulter,  die 
uns von 1914 bis 1918 in ehrlicher Bun- j 
destreue zur Seite gestanden ist  und mit j 
der una unvergänglich auch in diesem 
Krieg mit Blut besiegelte Kamerad-
schaftebande verknüpfen. Wir müssen 
alles unternehmen, damit wir aus diesem 
Sturm, in dem wir nicht nur unser Va­
terland, solidem die ganze Menschheit ,  
ihre Kultur und ihre Zivilisation vertei­
digen, siegreich hervorgehen.« 

Dieser Armeebefehl ist  gezeichnet vom 
Reichfiverweser von Horthy und vom 
Honvedminister Cbatay, 

Ungarisch« W^hrmachtbericht 
dnb Budapest,  16. April  

Der Honvedgeneralstabschef teilt  mit;  
Unsere zur Verteidigung der Kar­

pathenpässe vorgeschobenen Sicherungs­
einheiten stehen seit  ungefähr zwei Wo­
chen In Kampffühlung mit dem Feind. 
In Zusammenarbeit  mit deutschen Ver­
bünden brachten unsere Truppen weitere 
Angriffe des Feindes zum Stehen. Un­
sere In verschiedenen Abschnitten ein­
geleiteten Gegenangriffe warfen den sich 
zäh verteidigenden Feind zurück und er­
zielten die Inbesitznahme bedeutender 
Geländeabschnitte.  

Eine soziale Volksabstimmung 
Wachsende Opferbereitschaft der Kriegshilfswerke der Heimat 

dnb Berlin, 16, April  

Während beim Feinde Lohnforderun­
gen, Streiks und Kämpfe um die Wirt-
schaftsmacht die entfessalten innerpoliti-
schen Leidenschaftan verdeutlichen, ist  
die deutsche Führung in der Lage, einen 
wahrhaft stolzen Rechenschaftsbericht 
der He'mat ab/.ulegen. In den Erfolgszah­
len des Kriegs-Winlerhilfswerkeii  1942 43 
und des Kriegshilfewerkes lür das Deut­
sche Rote Kreuz 194.1 erblicken wir ein 
geradezu überwältigende« Treuebekennt­
nis der Nation zu ihrer Führung. Wenn 
es überhaupt eines Nachweises dieser 
Einheit  von Führung und Vo'k bedurfte,  
so ist  er durch diese soziale Volksab-
sf 'nmung erbracht,  Der Schutz der deut­
schen Fftm'lle und die Betreuung unserer 
verwundeten Soldaten werden vom gan­
zen Volk als eine Fhrenpfllcht der Nation 
empfunden. 

Die Steigerung der Aufkommen für 
beide Hilfswerke entspricht der s 'Äridig 
wachsenden Opferbcreitsch«ft Im Ki- 'eae. 
Es int aber mich kein Znf:il l ,  d<^ß in den 
vom Bombenterror heimaesuchten Ge-
rrenden des Reiches die Haltung und On-
ferbereitschnft Formen gefunden ha' ,  die 

! der geschiehtMchen Größe des* Kampfes 
unserer Wehrmacht entsprechen. Die Er­
gebnisse der Sammlungen sind dort am 
größten, wo die Brutalität  der Luftgang­
ster den Vemichtunqswillßn unserer 
Feinde am stärksten zeigt.  Die He'mat-
front ble 'bt der Kraftguell  unserer tap­
feren Soldaten und stellt  sich Hchützond 

i  vor unsere fugend und die Mütter d'^s 
Volke«. 

Das Gesamtergebnis des Kriegs-WHW 
1942/43 beträgt 1 595 743 508,34 RMj beim 
Krlegs-Wlnterh'lfswerk 1941/42 wurden 
1208 793 752,16 RM erzielt  Es iat somit 
e 'ne Steigerung de« Ergebnisses um 
386 949 756,18 RM -  32 Prozent 2u ver­
zeichnen. Die Steigerung gegenüber dem 
letzten Vorkriegs-WHW 1938'.3« beträgt 
181,8 Prozent,  

Dis Kriegshilfswerk für das Deutsche 
Pote ^ Kreuz erbrachte insgesamt 
470 fiftl  43^,13 Reichsmark, gegenüber 

412 945,84 RM im .lahre 1^42 D!e 
Steigerung beträgt •om.it  113 250 493,2"^ 
Re f hsma»'k ~ 31,7 Prozent Im Vcrglpifh 
7iim e'^iten Krierrsh'lfswerk Im Jahrr 
19'tn Ml pine Stelgeruilg um 79,4 Prozent 
einoetreten 

Äni Tor zur Bramaputre-Ebene 
Japanisch-indische Streitkräfte nähern sich Nichuguard 

dnb Tokio, 16, April  

In rier Nähe der Biihnllnie Asbam-Ben-
galon. der einzigen Bahnlinie von stra-
leg.Äiheni Werl in (Istindien, setzen in­
dische und jflpnnifiche Streitkräfte,  wie 
Domei meidet,  Ciempititeam ihren Vorstoß 
auf der Straße Kohima-Dinapur fort .  .Am 
Abent '  des 13 April  hflben die vereinig­
ten Streitkräfte mehrere strfltegisrhe 
Hfthf 'n beselzt,  die d.is zehn Kilometer 
südöstlich Dinapur liegende NlrhiUMMrd. 
das Tor zur Bramaputra-Ebene. srhülzen. 
Nach ihrem Vormarsch von Pariphema 
und der Be^seltlgung des feindlichen Wi­
derstandes nShem sie sich jetzt Nichu-
guard. 

Am 13. April  unternahmen die verei­
nigten Verbände einen kühnen Angriff 
geqen einf starke feindliche Stellung 
und vernichteten zahlreiche feindliche 
Bunker.  Nach E'nnahme der Nir-huouard 
umgebenden strategischen Höh berei­
ten sich die vereinigten Streitkräfte zum 
Endsturm gegen diesen feindlichen 
Stützpunkt vor.  Unsere mechanisierten 
Einheiten sind bereits in Stellung gegan­

gen und hoben die Landeeinheiten wir­
kungsvoll unteistützt.  

Def Felnrl der «ich über die stuitecii-
sche Bedeutung Nichuguards uiid die da­
durch mögliche .Abschneidung der As-
«am-Bengalen-Bahnstrecke im klaren ist ,  
hat den größten Teil  rlcr 44. Motordivi­
sion sowie eine britisch-indische Divi­
sion als Verstärkung herangebracht.  Aus­
serdem WTirde bekannt,  daß er drei Bri­
gaden auf dem Luftwege nach Nichuguard 
befördert hat.  Die vereinigten Truppen 
haben die Lage Im Abschnitt  Nichuguard 
fe«t in der Hand. 

DÖnitz beglückwünscht Raeder 
dnb Berlin, 16. April  

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmari­
ne, Großadmiral Dönitz,  suchte am Ki. 
April  den Admirallnspekteur der Kriegs­
marine des Großdeutschen Reiches, 
Großadmiral Raeder,  auf und sfjrach ihm 
zu seinem fünfzigjährigen Militärjybi-
läum seine persönlichen ^owle die 
Glückwünsche der Kriegsmarine aus. 

Mountbatton bmigt Tor 
Er varlegt acin Hauptquartier nach 

Ceylon 
tc Stockholm, 16. April  

Dia Verlegung dea Hauptguartlars von 
General Louis Mountbatton, des Oberba-
fehlshabers von Südostasien, von New 
Delhi nach Kandy auf der Insel Ceylon 
gibt die offlülelle englische Nachrichten-
dgentur am Sonntag bekannt.  Die Agen­
tur deutet an, daß ^e Verlegung deswe­
gen erfolgt sei,  well  Ceylon der jetzt be-
deutjendste englische Flottenstil tTpunkt 
in Südostasien sei und dieeer Flotten­
stützpunkt infolge de« ständigen Vor 
rückens der Japaner »eine wichtige Rolle 
auf dem sßdosta«Iati«chen Kriegsschau 
platz sp'elen werde« 

Eiohanlaub iür Narwa-Verteidiger 
Aus detn  Führerhauptguartier,  15. April  

Der Führer verl ieb am 9. April  da« 
Eichenlaub zum Ritterkreuz an General 
dei Infanterie Johannes Friaßner,  Ober-
hefehlshaher einer Armeegruppe, als» 
445. Solda' 'LC'n der deutschen Wehrmacht 
Während, der Abwehr der feindlichen 
Offensive südlich Leningrad übernahm 
General Frießner die Führung einer Ar­
meegruppe in diesem Abschnitt .  Er wai 
entscheidend an der unter großen Schwie­
rigkeiten erfolgreich durchgeführten Ab 
Setzbewegung der deutschen Truppen 
au« dem bis zum Ilmensee vorspringen 
den Frontbogen beteiliat .  In schweren 
.Abwehrkümpfen brachte er hier alle 
Durchbruchsversuche der sowjetischen 
Massen zum Scheitern Dann bereinigte 
er in einer Reihe vorzüglich angele<|ter,  
gut vorbereiteler und schwungvoll 
durchgeführter Angriffe Einbruchsatellen 
de« Feindes und brachte den Bolschewi­
sten dabei vernichtende Schläge bei 
Hervorgehoben zu werden verdient vor 
allem die im Wehrmachlsberlcht vom 9. 
März gemeldete Zerschlagung feindlicher 
N irwa-Brückenköpfe durch estnische 
Freiwillige 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptguartier,  16. April  

Der Führer verlieh dus Ritterkreui 
des Eisernen Kreuzes an Oberst Erich 
Müller-Mehlan, Kommandeur eines ost­
preußischen Grenadierregiments (gebo­
ren 1896 in Berlin),  Hauptmann Herbert 
Gruhl,  Kompaniechef in einem Linzer 
Grenadierregiment (geboren 1915 in Ale-
canderwitz,  Wohlau, als Sohn eines 
Landwirtesl.  Oberleutnant Wilhelm 
Kern, Kompaniechef in einem Bartenstei-
uer Grenadierreginient (geboren ltJl9 In 
Wanne-Eickel als Sohn eines Stellwerk-
meisteis) Feldwebel Walter Schulze. 
7,uglührpi in einem Potsdamer Grena-
dierregimenl (geboren '914 in Walters-
dorl,  Mtirk Brandenburg, als Sohn eines 
MuurcrH). Unterolllzior Rodewald, in ei* 
nem musolländischen Grenadierregi­
men l 

Ferner wurden mit dem Bitterkw»« 
iHiRgezelchnet L<nitnnnt> Otlo Fönaektvid*'  
Fliigzeuqlührer in einem Jagdgeschwader 
fgehoien 1920 in Hamburg rils Sohn ei­
nes HrtfonkonlrolleuTs) sowie an Obei-
loulnant Fritz Leopold, Staffelkapitän in 
einem Kampigeschwader (geboren 1919 
in l . ienz als Sohn eines Bergwerkdirek-
lors),  Oberleulnant Leopold starb im 
Oblen den Heldentod, 

Deutschfeindliche Parteien in 
Ungarn auigelött 

dnb Budapest 16. April  
Der Innenminister hat sechs In Ihrer 

Tätigkeit  und Einstellung linksllberale 
und deutschfeindliche polltl iche Parteien 
bzw. parteiäbnllche oder bewegungs-
ähnliche Organisationen aufgelöst und 
ihr Vermögen zu Ciunsten der Landes-
krlegshlllsvereiii lgung beschlagnahmt. 
Die bekannteste der neuverbotenen Par­
telen war die unter Führung des Abge­
ordneten Karl Rassai stehende soge­
nannte bürgerliche Freiheitspartei,  die 
das politische Sammelbecken der Buda-
pester Judenschaft war.  Außerdem Ist 
noch erwähnenswert das \ 'erbot der un­
garischen Zlonistenvereinigung und der 
unverhohlen deutschfelndlidie Tenden­
zen verfechtenden sogenannten Landes­
vereinigung rier turanischen Jäger.  

Die Strasse ii 
Bilder  von  der  Arbe i l  

V o n  O  I  -  K  r  1 e  g  s  b  

I d  . . .  i m  . \ p r i  1  
In einer Tundrabarai ke unter ()f),5 Cirad 

nördlicher Breite.  Eint Karte liegt auf 
dem Tisch. Quer durch das Labyrinth 
dar Höhenlinien zieht «»ich eine rote Li­
nie: die Straße, die hier geplant ist  und 
von der OT gebaut werden *ioll .  Im Licht 
einer Bunkerlampe sind die Frontinge-
nieure über die Karte gebeu(jl .  Draußen 
liegt das schwere Dunkel der PoUirnacht 
über der Landschaft.  

Wie geetern und vorgestern haben die 
Männer die wenigen Siunden eiiu-r 
»chiimmerigen Helligkeit  henulzl.  auf 
den Schiern Teile der Strecke abzufah­
ren. 

W i r  b a u e n  i n s  U n g e w i s s e  

Eine urwelthdlte Landschalt  hiigl «ich 
\inter der Schneedecke, ein schrundiger,  
verbuckelter,  von Eis,  Schnee und Wind 
repschundener und zeiscldiffener Fels mit 
Petien von Steinhalden und tiefen 
Schneelöchern. Ein Stück aus dem Tal 
herauf begleiten noch ein paar verkrüp­
pelte Birken den Rand de« großen Sees, 
dann beginnt die Tundra mit Moos, 
Flechten und Felsbrocken. Jetzt im Win­
ter iat alles weiß, man kann nicht ein­
mal sehen, wo sich das Eis über die Seen 
»pannt und wo der Fels sich boistig aus 
dem Geröll  herauswitU, Der Schnee; hat 
•ich eine eigene Gebiigslandschaft zu-
«ammengeweht,  deren Höhenlinien auf 
keiner Karte verzeichnet sind 

•Wir bauen ins Ungewiese, wir müssen 
uns mit unserer Straße in die Schneetje-
birge hineinfressen, wie eine Maua in 
einen Mehlaack, meint einer.  

»Und doch«, sagt der Baulüiter,  «niüs-

n der Tundra 
der OT im hohen Norden 

e r l e b t e r  D r  L ö t z  

son wir die Stiaße <»o legen, daß sie 
sihncelrei aehallen wetden kann, Die 
Kenntnis der Schneevetwehungen ist  uns 
dabei ebenso wertvoll ,  w'e das Bild des 
Geldiii les im Sommer. Dabei müssen wir 
uns allerdings einstweilen auf die Karten 
verlassen — die finnischen Karten sollen 
ja sehr gut sein — und auf unseren In­
stinkt,  

»Dem Instinkt müssen wir mit langen 
[• 'srnstangen nathhelfen, mit d<^nen wir 
rlurch rien Schnor hindurch bis zum Fels 
(lurchlolen werden-,  meint der Leiter ei­
ner f-iriTi ' i ,  die hier einqe«rf7t werden 
soll ,  "Na, diinke schön, wird eine mun­
tere .Sache werden!« sagt der Veimes-
suni[singenleur.  

Ja.  Kiimeraden, wie wir es Im ein­
zelnen machen müssen, das we'ß ich sel­
ber nicht ' ,  erklärt  der Bauleiter.  »Beden­
ken Sic aber,  daß da« Gebiet hier oben 
nur zwei bis drei Monate schneefrei ist ,  
was man so schneefrei nennt D'e reichen 
aber nicht,  um diese Straße zu bauen. 
Wir müssen schon jetzt anfangen, um bis 
zum Herbst fertig zu werden Wir be-
riinnen hier im Westen, unten vom Tal 
her,  und arbeiten uns am Rand des See« 
h'nauf,  Zugleich beginnen wir auch drü­
ben im Osten, so schwer es auch gehen 
wird dorl auf der Höhe und arbeiten 
uns fiegnnselMg zu, Anfang Juni haben 
wir diinii  das Schwerste geschafft .  Denn, 
wenn fler Schnee zum größten Teil  fort  
isl ,  worden wir sehen, wae wir unter dem 
Nordl 'cht itn Winter gebaut haben. Je-
denlnlls muß die Straße bis zum Herbst 
lerllg werden Bedenken Sie, was e« be­
deutet,  wenn unsere Truppen hier an der 

Eiameerfront ihren Nachschub über die 
Straße herautbringen können. Sie brau­
chen dann statt  der zehn Stunden mit 
den Maultieren auf dem Trampelpfad 
hörhstens ein bis zwei Stunden mit den 
Lkws's.« 

A l s  d e r  S c h n e e  s c h m o l z  

So begann der Bau dieser Sttaße in 
der Polarnacht mitten im Ei« und Schnee, 
Die Kompressoren wurden in gehe zten 
Buden untergebracht,  so verrichteten sie 
ihre Arbeit  und führten die Preßluft den 
Hämmern zu, mit denen die Männer den 
Fels unter dem Schnee aufbrachen. Noch 
unter dem Eis wurde ein See, der 'm, 
Wege war, abgeleitet  Die Wasser lie­
fen ab und die Eisdecke blieb stehen, b's 
auch sie zusammenbrach. 

Wartet nur,  sagten die Front 'ngen'eure, 
im Sommer unter der Milternachssonne, 
da holen wir alles nach, da hat der Tag 
vlerundzwanzig Siunden, 

Die Zeit  kam heran. Die auf den Früh­
ling gewartet hatten, sahen sich ent-
tüuscht,  denn den gab es hier nicht.  
Aber schon schmolzen die Schneefelder 
ab, Der Rand der Seen hob «ich aus der 
weißen Landechaft heraus. Oben war 
noch alles weiß, aber in der Mille zog 
sich ein dunkleres Band durch die weiße 
Wüste, es war — die Straße, Au« Fels-
geetein sorgfältig geschichtet,  die gro-
lien Brocken unten, oben da« zerkleinerte 
vom Hammer geköpfte Gestein, war sie 
haarscharf — so stellte man befriedigt 
feet — am Rand des Sees entlang gebaut.  
Wie gemauert lag der Damm da, mit 
sauberem Abfall  gegen die WasserflSche 
hin. Immerhin zonen «ich Im Westen 
schon etwa zehn Kilometer Straße her­
auf.  wührend Im Osten, wo die Bedin­
gungen viel achwerer waren, fünf Kilo­
meter fertiggestellt  waren. Trotzdem, e« 
war eine schöne Leistung für die echwera 
Arbeit  in der Polarnacht.  

Endlich im Juni,  als die Sonne schon 
nicht mehr untergeht,  bricht das felsige 
Land durch Moo« und kümmerlicher 
Pflanzenwuchs wuchert über den Grund 
und e' .n paar Polarbirken kiüppeln über 
den Boden hin. Winzige Blüten, kaum 
größer als der Kopf eines klem^n Nagels 
strecken sich aus dem »truppigen Wuchs 
hervor.  Die Tundra blüht,  ein roter 
Schimmer liegt über dem Graugrün der 
Pflanzendecke. 

A r b e i t s t a g  h a t  2 4  S t u n d e n  

Die Männer leben auf Die r\inden Fin-
nenzelte sehen sie kaum mehr von Innen, 
selbst die Sauna die eie sich auch hier 
angelegt haben, erhält  kaum noch Be­
such, Arbeit ,  Arbeit ,  Arbeit ,  der Taci hat 
vierundzwanzig Stunden, und d'e Straße 
muß fertig w^'vdrnl Auch die Natur holt  
hier alles nach, was sie im Winter ver­
säumt hat.  

Noch zwanzig Kilometer Straße sind 
zu hauen, Vf>n jeder Baustelle aus streckt 
sich ein Stück Straße. Raech werden d'e 
Striche 1/inger,  sie eilen aufeinander zu 
die Straße schließt sich. Aus den go-
strlchelten wird eine geschlossene Lln'e,  
während weiter nach vorn neue Striche 
entstehen. 

G e b i r g s j ä g e r  h e l f e n  

Hier vorn dicht an der Front,  sind Ge­
birgsjäger unseren Frontarbeitern zuge­
teilt .  Sie sind unter Ihrer Anleitung tüch­
tige Straßenbauer geworden. Männer mit 
dem Narvikschild und dem Slurmab-
zeichen stehen neben den Frontarbeitern 
mit dem Orden des ersten Weltkrieges, 
Mit Tragtlern und kleinen zweirädrigen 
Karren wird Mjlorlnl und Verpflegung 
herangebracht.  

Noch klafft  die große Lücke zwischen 
den beiden Strecken im Westen und Im 
Osten. Dazwischen liegt die ur.berührte 
Tundra. Nur ein Trampelpfad zieht «Ich 
durch Mooi und Gestrüpp. Ab und zu 

beyegnei man einer Streife der Gebirgf.  
jäger oder einer TraglierVolonne. Ahe 
schon sind die ersten Spuren zu erken 
nen, die darauf hindeuten, daß auch hie 
bald die Arbelt  einsetzt.  Das Rattrrr 
der Hämmer, der Knall der Sprengschüs 
sc und die Kommandos der Arbelt  wer 
den bald einsetzen, aber sie verlieren sie 
in der Weite,  wie in einem luftleerei 
Raum. Unscheinbare Holzpflöckchen sin'  
die Vorboten, sie bezeichnen Verlau 
und Höhe der künftigen Straßenfühiun'  

D i e  l e t z t e n  K i l o m e t e r  

Die letzten Kilometer wurden geban 
ehe der Winter einsetzt,  ehe das Norr 
licht mit farbigen Bändern über den Hin 
mel ge'stert  Der erste Schnee ist  läng'  
tfefallen, aber «lie Schneedecke ist  noc'  
dünn. Wie zu Ende dej vorigen Wir 
lers nur ein kicines Stück, so spann 
sich jetzt das ganze lange Band der Strr,  
ße als dunkler Streifen zwischen det '  
Schnee hin. Raumkolonnen und Schnee 
pllüge sind eingesetzt,  Lastwagen roller 
über die Straße, 

Der kommandierende General hat d'< 
Straße übernommen. Die OT hat es ge 
schafft .  Das ist  selbstverständlich, vie 
Worte werden darüber nicht gesprochen 

Im Winter um die Weihnacht«zoii  
fährt ein Kraftwagen die Straße entlang 
Am Steuer sitzt  der Chef der OT, Reichs 
minister Speer, der den hier oben ein­
gesetzten Einheiten der OT und den 
Truppen einen Besuch mfichl, um mit 
ihnen das Weihnachtslest zu feiern. »Wir 
sind doch hier nicht ganz vergessen wor­
den« sagen die Fronlarbeltor und Ihre 
Augen glänzen. 

Druck II Vpilii t i  MÄtburqer Verlag*- u DrufV^rM-
Oes. m. b H -  V«rl«(if1cllun(i Bflon Baumgarlntt ,  
UauplichrltUoUunfj Atjton Cifractiflik,  t ietd« In 

M4rl>urg a,  d.  Dtdu, 6.  
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HüMdiUki f(ufidsfhtfu* 

Der Kindergarten 
Nein, da« geht nicht, saqte mit vol­

lem Brustton die Omama, die aus einer 
alten, wohlangeeehenen Bürqerfamilie 
atanunt. Nein, das qehe wirklich nicht, 
wiederholt« tie, und das ia einem Ton, 
der kednen Widerspruch mehr duldete. 
»Deine Kinder, mfidne armen Enkeln, 
kommen nicht In den Kinderqartenic 
Fünf Kinder habe »ie qroßqezoqen, er-
w&hnte eie zum xten Mal, und keiner 
flirer SprfiBlinqe wSra auch nur einen 
ainxiqcn Ta^ der Pfleqe und Aufsicht ih­
rer •or(}enden Mutter entzoqen worden. 
Überhaupt, all diese NeueinitUirunqeiit 
Mit xwel Kleinkindern könne eina 
pfUditbawuflte Matter leicht allein fer­
tig werden] Die KLndar würden einem 
durch den Kindergarten nur entfremdet 
werden, eie «tünden unter keiner richti­
gen Aufsicht und kämen mit Kindern zu­
sammen, mit denen ein Umtjanq alles 
eher als erwünscht sein könne. 

überzeugend hat sie gesprochen, die 
bebe, herzensgute Omama, die ihre klei­
nen Enkeln, auf die sie ia eo «tolz iet, 
rergöttert und verzärtelt, ihnen jeden 
Wunech (auch den blödesten) erfüllt und 
die »armen« kleinen auch nie eine Mi­
nute echreien lassen würde. Natürlich 
wird eie von den Kindern heiß geliebt, 
stärker als die Mutti sogar. 

Da hat ee eine junge Mutter nicht 
leicht, eich durchzusetzen. Denn alle Ein­
wände werden mit einem erhabenen Lä­
cheln oder mit vielsagenden Blicken kalt 
abgetan. Da heißt A hart bleiben und 
auch einen Krach mit der Schwipqermut-
ter In Kauf nehmen. Doch alle Groß­
mütter sind ja zum Glück n,ichl so, wir 
dürfen Ihnen nicht unrecht tun. Be gibt 
aacb solche, die die Eröffnung eines TÜn-
darrqartflna in thram Orte freudig be-
orDBHi, dla aogar tod ticli heraiM den 
voiachlag machen, die Kinder hinzuga­
ben. Oft lat ee ja auch elna Mutti, die 
da<Tegea Einwinde macht. 

Doch wer nur einmal einen Kindergar­
ten beaichtlgt, w«r nur einmal mit der 
KlndergÄrtnerln gesprochen und wer vor 
allem die Kinder beolyichtet hat, wie 
ale aich dort wohlfühlen, wie sie gehegt 
und gepflegt werden, der hat sich bereits 
für den Kindergarten entschieden. Und 
eines Taqea Änderte dann auch die Oma­
ma, Too der eingangs die Rede war, ihre 
Meilnnng. Heute soll ele bereits e'ne 
trtfrige Verfechterin für den so vorbildli-
dien untersteirischen Kindergarten sein. 

Otto Koschitz 

Betreaang tm fteiervelazarett Oberrad-
kenbnrg. Ajn 13 April fand im Reeerve-
lazaratt Obarradkersburg eine Sonderbe-
trauung statt, die anlHBlich des Geden­
kana aa den dritten Jahrestag der heim-
gakehrteta Unteratelermark durchgeführt 
wurde. Obersturmbannführer Pg. Kampl 
gab Kiebei ednen kurzen Uberblick über 
die Zelt Tor dral Jahren, in der der deut-
ache Soldat ntdlt ale Brobarar, sondern 
ala Befrolar In dla Untaiatalarmark aln-
loq. VHt barzHchan Worten l>«grQflte ao-
dann die Kralsfrau, Pg. Bouvier, die Ver-
wtmdeten, die für die reichen Spenden 
freudig dankten. 

Wir haben das Recht, an den Sieg zu glauben 
Bundesführer Steindl sprach in einer Kampfversammlung in Bruck 

Im dicht gefüllten Stadtsaal fanden nern uns an de® Kampf der NSDAP um 
sich vergangenen Donnerstag die Bruckar die Macht,  wo es ebenfalls Rückschläge 
Volksgenoesen zu einer großen Kampf­
versammlung zusamJnen, lun den Gau-
org^niaationsleiter Gauredner Prani 
Steindl zum Kriegsgeschehen sprechen 
zu hören. Der Redner fühlte u. a, aus, 
daß der Krieg nicht nur eine Entschei­
dung der Waffen allein ist, sondern auch 
eine der Ideen, der Herzen und der 
WellansclMuung. Kein bürgerliche« VoJk 
hätte ausgehalten, was jetzt die Macht 
der Idee und der Weltanschauung an 
Aufgaben erfüllt, wir sind nicht nur 
ipaterieJl, tondero auch IdeeJI auigerü-
ftet Niemals dürfen wir den Glauben an 
den Sieg TCffUersn, was immer auch 
kommen mag Zwar gibt ei wie in Jedem 
Krieg Berge und Täler, aber wiir erin-

ga>b, aber schließlich doch der Glaube 
an das Reich und den Führer den Sieg 
brachte. Das Wort »Kapitulation« kennen 
wir nicht. Eina solche Kapitulation be­
deutete für uns den Tod. Das zeigen uns 
nicht nur die vom Feind offen bekann­
ten Kriegscclele, das lehrt uns auch das 
Beispiel Italien. Deshalb gilt es: Zähne 
zusammenbeißen, mehr arbeiten, featsr 
glauben und so lange kämpfen, bis ein 
Friadan das Sieges unser ist! 

Wir haben das Recht, an den Sieg lu 
glauben, denn wir waren noch nie so 
stark wie jetzt. Zarschellt sind alle 
Hoffnungen der Fainda, uns niederru-
rwlngen: Wir sind nicht mehr das 
Deutschland von 1918, wiir sind politisch 

geeint und an der Spitze steht Adolf 
Hitlej .  Von ihm kann uns keine Macht 
der Erde trejinen. Bei uns kann es keine 
Streiks gebeni durch des Führers vor­
sorgliche Wirtschaftspolitik können wiir 
auch nicht ausgehungert werden, und 
wenn die Produktion in erster Linie auf 
das Kriegserfordernis eingestellt  ist ,  «o 
deswegen, weil unsere Arbeitskraft  für 
Krieg und Sieg genützt werden muß. 

Der Redner würdigte die vorbildliche 
Haltung der Schaffenden, um schließlich 
auf die militärische Lage überzugehen 
unid an dieser zu beweisen, daß die 
Sicgesausslchten auf unserer Seite sind. 
Die mitrelJUemlen Worte wurden wieder­
holt  von bageist«rtem Badfall  unter­
brachte, dar sich am Schluß ru eriner 
mächtigen Kundgebung steigerte.  

Das Unterland steht treu zur Fahne 
, Der Bundesführer und der Kreisführer in einem Großappell in Marburg 

Am Freitagabend fand im Heimatbund-
saal in Marburg aus Anlaß dpr Hpim-
kehr des Unterltindes ein Großapppll def 
Kreisfuhrung Maiburg-Starlt  statt .  Es 
sprach der Kreistüh'-Gr und der Bundes-
führer zu den Führern und Unterführern. 
Der große Saal war gedrängt voll  und 
die lodernde Begeisterung der Frauen 
und Männer führte zu einem begeisterten 
Bekenntnis für da« deutsche Wesen und 
die nationcilso/ialistische Idee. 

Kreisführei Strobl erinnerte daran, 
wie vor drei Jahren zum ersten Male 
das Slairerlied im freien Marburg er­
klang und wie die Tausenden deutscher 
Menschen xu dar großen denkwürdigen 
Kundgebung auf dem Sophianplatx xu-
sammanströmten. Der bageistarta Jubal 
der Massen, so fOhrts ar aus, habe die 
Schmach der Unterdrückung getilgt 
Viele der Teilnehmer seien nicht mehr 
hier.  33 Marburger seien im Kampf ge­
gen landfremdes Banditentum gefallen. 
Ihr heroischer Opfertod sei für alle eine 
heilige Verpflichtung. Sie starben für 
die Heimat,  für die Untersteiermark, 
Die Fahnen senkten sich und während 
leise das Lied vom guten Kamerade-n 
erklang, erhoben sich die Menschen und 
grüßten die Toten, die,  wie Kreisführer 
Strobl weiter ausführte,  ewig als 
stumme Mahncf unter uns weilen 
werden. 

Drei Jahre harter Arbeit, so fuhr 
Kreisführer Strobl fort, liegen hinter 
uns, lun dem Kreis wieder das deutsche 
Gesicht zu geben und die Spuren des 
Balkans zu verwischen. Er gab dann 
einen Rückblick auf die geleistete um­
fassende aoziale und weitere Aufbau­
arbeit und zugleich einen Blick In die 
Zukunft 

Der Krelaführer hielt dann alna schar­
fe Abrechnung mit den Spießern, die 
ständig nfirgeln und dab«l behaupteten, 
sie seian die reineren und besseren 
Deutschen. Nein, so rief ar aus, die Lei­
stung, der Opfersinn und die Disziplin, und 
nur düs, bestimme den besseren Deut­

schen, sonst nichts.  I^er Befehl de« Füh­
rers werde unter allen Umständen er­
füllt  und es habe sich ja auch crwirsen, 
daß die Stimmung in der Untersteier­
mark gut sei.  Klar und objektiv gese­
hen, sei der Erfolg bei den Menschen 
groß und ungeheuer.  Die Untersleier­
mark steht treu zur Fahne. Das habe 
der Einbruch der 14. Bandendivision be-
wiesen. Die Masse der Bevölkerung habe 
nicht mit diesen Banditen, sondnrn mit 
den Deutschen gehalten. Alle,  die trotz­
dem mit den Gegnern hielten, würden 
früher oder später von ihrem Schicksal 
ereilt werden. Jeder, der sein Haupt ge­
gen Deutschland erhebe, werde zur 
Strecke gebracht. 

Der Redner gab einen Überblick über 
dla mllitirlsche und poKtlache Lage und 
verwies auf die Fehlrechnung der feind­
lichen Terrorflleger.  Wer In den Bomben­
gebieten, so rief er aus, geopfert hat,  be­
kennt sirh fanatisch zum Deutschtum, nur,  
wer nicht geoptert  hat,  der zittert .  Die 
Rombenterroristen haben das deutsche 
Volk gehärtet.  Nieman'l  denkt daran zu 
kapituliören. Der Kreisfübrer sprflch ab­
schließend allen, die in den vergangenen 
drei Jahren zu uns standen, seinen Dank 
aus. In Zukunft,  so sagte er,  werden wir 
noch näher zusammenrücken und eine 
verschworene Gemeinschaft bilden. 

Bandesführer Steindl,  der riarauf das 
Wort nahm, unterstrich noch die Aus­
führungen des Kreisführers.  Er sprach 
zunächst dem Kreisführer Strobl se 'nea 
herzlichen Dank aus für die geleistete 
Arbeit ,  zugleich auch dem Oberbürger­
meister Knaus, der ihn zeitweilig ver­
trat.  Sein Dank galt  aber auch allen 
Untersteirern, die freu zur Fahne gestan 
den haben. Id diesen Zeilen, so führte 
ar dann aus, müssen wir uns ein kla­
re« Bild der Lage gehen, In drei Jahren 
Ist  viel geschatten worden und viel er­
reicht,  trotzdem nicht Frieden, sondern 
Krieg war. Jeder Kampf bringt Siejje 
und Rückschläge. Entscheidend ist ,  wpr 
die besseren Nerven hat,  die letzte 

Erinnerungs-StafFelläufe in den Kreisstädten 
Zum Jahrestag der Heimkehr der Untersteiermark 

So wla flbarall la italrlachan Unter­
land, wurde auch In Marburg aus Anlaß 
des dritten Jahrestages dei Heimkehr 
der Unteusteiermark in das Großdeutsche 
Reich am Samstagnachmittag ein groß­
angelegter Staffellauf zum Austrag ge­
bracht. Lange bevor die angetretenen 
Läufer ihre Posten eingenommen hatten. 

UDuäuiDtan Hunderte von Menschsn in 
froher Erwartung die 1500 Meter lange 
Strecke^ deren Ende sich auf der Ziel­
geraden in der Tegetthoffstrafle in einem 
wahren Menschenmeer auflöste.  Der 
Start  bot ein buntes Bild: neben den 
bckannlen Langstrecklern der Sport­
gemeinschaften erschienen die Vertreter 

Aafnahmrat WtlBuiitt lnw, Mtrbarg 

Dar Staffallaaf In Marburg 
Bild oben: Glalch (fillt dar Startschuß. — Bild tintan: Kreisführer Strobl bei der 

PralsvastalluDB 

Tarschiadenar Batriaba und Dienststel­
len, natürlich warem auch unsere Sol­
daten ausgezeichnet variretenj überaus 
mannigfaltig war auch die Beteiligung 
der Jugend. Schon die ersten Läufer lit?-
ferten sich erbitterte Kämpfe, die sich 
über alle acht Teilstrecken wechsclvoll  
zu dramatischen Höhepunkten steiger­
ten. Die erste Mannschaft der Wehr­
macht sicherte sich in klarer Führung 
den Sieg in 3:0,1. Dia zweite Wehr-
machtamannachiaft  belegte den zweiten 
Platz In 3:0,4 und bestätigte damit ein­
deutig, daÜ unsere Soldaten auf allen 
Sportgebieten tonangebend sind. Die 
Rapid-Staffel der Marbutrger Sportgemein­
schaft wurde in 3:9,1 Dritte.  An vierter 
Stelle folgte in 3:31 die Uberleitungs­
stella füx Sozialversicherung und an 
fünfter dla tüchtige Läuferreihe der 
Maiturgar Varlaga- und Druckareigaaell-
scbaft dar troti daa MiSgaachickes 
alnas Wettkämpfers Immerhin baacht-
Uchan Zeit von 3:47 Minuten, 

Die beste Zeit  der Jugendgruppe lief 
der Bann Marburg-Stadt der Deutschen 
Jugend Ln 3:03,4 und erkämpfte sich da­
mit den drittbesten Platz in der Gesamt­
wartung. Dia Jugend der VDM folgte 
In 3:11 ,4, dia dar OtMt- und Welnbau-
achula in 3:23,3 und dla dar Pa. Anton 
Plntar k 3:31 Mtnutsn. 

Zum AbachlttB das bwwagtaa aport« 
ttchaa CaacihahsBia «rgrlif Kralaffihrar 
ItrobJ das Wort, Tarwlaa auf dla Usto-
riacha Bedeutung das Ta^as dar Rück­
gliederung der UntarstetamMrk und 
ehrte die sportlichen Erfolge der Läufer 
mit der Überreichung von ansehnlichen 
Buchpreisen und dem Erinnerungsblatt  
des Bundesführers des Steirischen Hei­
matbundes. 

Q u e r  d u r c h  P e t t a u  
Anläßlich der Befreiungsfeier In Pettau 

kam unter starker BetelUgimg am Sams­
tag gleichfalk ein Interessanter Lauf 
zur Durchführung. Die sechs von der 
Wahrmacht und dem Reichaarbeltsdienst 
gastelltan Mannschaften waren durch­
wegs aahr gut In Form, so daß die Ja 
acht Llufer dla 1760 Mater lange Strecke 
hl guter Zeit hinter alch brachten. Dia 
Ergebnisse waren: 1. StaffeJ RAD.-Abtlg. 
1/367, Startnummer 5. 3:54,4 Mmuten, 
3 RAD-Abtlg, 1/367, Startnummer 6, 
3:57,8 Minuten, 3. RAD.-Abtlg. 1/367, 
Startnuromar 2, 3:59,6 Minuten, 4. Wehr­
macht, Startnummer 1, 4:8 Minuten. Na­
ben den Preisen erhielt jeder der Läu­
fer gleichfalls da« Brlnnerungsblatt des 
Bundesiührers des Steirischen Helmat-
buivdes, des allen Teilnehmern ein 
schönes Andenken an die aus ao bedeu­
tungsvollem Anlaß vollbrachte sportliche 
Leistung sein wird. 

Schlacht zu schlagen. Wir sind vom Füh­
rer herab bis zum letzten Amtsträger 
nie felsenfester vora Endsieg übcrzeiuit ,  
als in diesen schweren Tarien. Seinen 
Überblick über die militärische und po­
lit ische Lage schloß der Bunclesfühter 
mit der Gewiflhpjt  unseres Endsieges 
und er betonte: Wenn der Sieg gekom­
men ist ,  v/eirten wir die Geister schei­
den,  wir  werden jeden einzelnen in der  
Stunde des Sieges so belohnen, win er 
in der Stunde der Not zu uns gestanden 
hall  

Stürmischer Bedfall begleitete die Aus­
führungen der Redner, die den kommen­
den Weg klar aufzeichneten. 

Hochzeit nach altem Brauch 
Dar Ostermontag war für die Orts­

gruppe Erlachstein, Kreis Cllll ,  ein Fest­
tag, an dem alt  und jung dieser vorbild­
lich geführten Ortsgruppe teilnahm, im 
blumengesrhmückten Jugendheim' fjnd 
die Trauung der Führerin des weiblichen 
RAD-Lagcts auf Schlcfß Eilachstein, 
Hanptmaidenführerin Edeltraud Sieglm-
de Uhi,  mit Friedrich Emanuel Harr aus 
Seebach bei Villach statt .  Im feierlichen 
Zuge wurde die Braut unter Vorantntt  
der Erlachsteinei Blasmusik mit den 
1 lochzeitsqästen und Angehörigen vum 
Schloß eingeholt und zum Jugendheim 
geleitet .  Am Ortseingang erwartete den 
Brautzug die Jugend von Erlachslein. 
Nach alter Siite wurde dort ein Seil  
gespannt und die Braut vom Bräutigam 
und den nächsten Anverwandten freige­
kauft.  Dadurch wollte die Bevölkerung 
der Maidenführerin Uh! ihre Dankbar­
keit  und Verehrung darbringen, aber 
auch die Zugehörigkeit  und feste Bin­
dung zu ihr versinnbildlichen. 

Den Trauungsakt vollzog der Orts­
gruppenführer und Büigermeister Pg. 
Vogl,  An der feierlichen Gestaltung 
wirkten die Arbeltsmaiden und das Cil 
l ier Streichquartett  mit.  In Vertretung 
des Kreisführer« sprachen Schulrat Cr'  
win Dukar,  Pcfn. Sfihukos'h(^k, ruhrevin 
des R.'VD Graz, Bezirk XVII, ein Ver­
treter des Orfsqruppppliihieis aus df 'r  
Oitsgruppe des Btciutigams zum Braut­
paar.  

Hauptmaldenführerln Uhl ist  seit  den 
Apriltagen des Jahres 1941 in der Auf­
bauarbeit  der Untersteiermark tätig.  Mit 
viel Verständnis und hoh^m Einfüh­
lungsvermögen wirkte sie mit,  um dij  
Schäden und Mißstände einer ^.Ijahrujen 
Lotterwirtschaft in Eilachstein möglichst 
oald zu beheben. 

Mit dem Oi tsgruppcnführer Pg. Vcigl 
kann sich Frau Harr das Verdienst zu­
schreiben, die Bevölkerung im Sinne 
der Aufbauarbeit  des Steirischen Hei­
matbundes ausgerichtet und ihr für eine 
schnelle Rückvolkung den Weg geebnet 
zu haben. E. P, 

• 
Uber 4000 Personen besuchten die Aus­

stellung »Der luftterror« in Wlndlsch-
lelstriiz.  In Windischfeistritz war die 
Luftterrorausstellung vom 8. bis 12. April  
außerordentlich gut besucht.  Sie fand bei 
der Bevölkerung großes Interesse. Uber 
4000 Personen aus Stadt und Umgebung 
besichtigten diese lehrreiche, vorzüglich 
arrangierte Bilder- und Geräteschau mit 
den Erläuterungen- Die Besichtigung die­
ser Wanderschau ist  für jedermann von 
weittragender Bedeutung und sollte in 
den Ortschaften, wo dicy>e Ausstellunct 
noch zugänglich sein wird, wirklich von 
allen im Orte sowie in der Umgebung 
wohnenden Untersteirern besucht wer­
den. Srh, 

Die Gaubesten 
Empfang beim Ciaulelter und Gebiets­

führer 
Landeshduenitührer Hninzl empfing 

am Freitag in der Landeshduernschaft 
Siteiermark zwölf der iin Reichsberufs-
wettkanipf der Gruppe »Mährstand« als 
Gaubeste hervorgegangenen Jungen und 
Mädel,  die vom ReicLsbauernführer zum 
Reichsentscheid nach Posen einberufen 
worden sind. An Nachmittag wurden 
die Jungen und Mädel dem Gebletsfüh 
rer der Hitlerjugend Danzinger und der 
Gebie'-smädelführerin Terzagni vorge­
stellt .  

Der Landesbeuernführer,  der sich mit 
jedem einzelnen der Jungen und Mädel 
unterhielt ,  betonte, daß sr stolz auf 
seine Landjugend tei.  umsomehr, alt  
auch der Gauleiter,  der beim Gauent-
scheld zugegen war, den Leistungen dei 
steirischen Landjugend seine Anerken-
ming gezollt  habe. Er forderte die Jun­
gen und Mädel cuif,  beim Reirhsent 
srhoid wieder ihi Bestes zu leisten, da-
niil  der pinf.  odcjr andere vielleicht als 
Reich-ssiegi^r heimkehren könne. Aus­
schlaggebend sei die Leistung, und wenn 
die Landjugend weiter so eifrig und 
überzeugt in ihrem Beruf arbeite,  dann 
werde in ihr ein neues, srholleverbunde-
nes deuls<'hes Bauernvolk erstehen. 

Eine gesunde Ortschaft 
Im Bereich der Ortsgruppe Windisch-

landfibevri,  Kieis Cilli ,  leben 34 Personen, 
die beroitfi  das 80. Lebensjahr überschrlt-
ten hfiben, ein Teil  von ihnen hat bereils 
da« neunte» .Inlirzohnt d^s Lebens er­
reicht.  SämMiche .Mlen des Ortes er-
treueii  sich bester Gesundheit  und gehen 
heute noch mit Fleiß ihrer täglichen oft 
sciiweren .\rbAit nach. — An Stelle des 
bisherigen Bflrap,:-m«i«ters Anton Halblk, 
Wlndischlandsberq, der nach Rotschach, 
Kreis Rann, abgeordnet und des Orts-
gruppenführers Lukes, dar nach Krlstan-
berg versetzt wurde, übernahm Pg. 
Franz Wagner, bisher In dar Ortsgruppe 
Franz, In derselben Eigenschaft tätig, dia 
Ortsgriippenführung und das Gemeinde­
amt. — Die Weinrebe hat gut überwin­
tert  Dei Schnitt  und auch die erste Haue 
sind zum Großlpil  beendet.  Die Ob«it-
bdiiTne, besonders die Kirschen, zeigen 
einen vieivprsprechenden Ansatz.  

Jun^e Gäste in Tüffcr 
Besuch der surtetendeulschen Hitler-

Jugend 

.Am 8. April  fand im Heimatbundsflal 
in Tülfer der Abend »Deutsche Jugend 
sincft und spielt«,  der von 30 Mädeln und 
Jungen der Hitler-Jugend aus Reichen­
berg im Sudetenqau gegeben wurde, 
statt .  D:a Gäste wurden mit großem Bei­
fall  empfangen. Nach den einleitenden 
Fanfarenklängen bearüßte der Ortsgrup­
penführer Pg. Dr Hermann die sudeten-
deulfrchen Mädel und Jungen herzlich 
in Tüfter.  Die G'iste brachten einige Lie­
der zum Vortrag, die allgemeine« Inter-
eS6e erweckten ebenso zwei Chorsätze 
aus dem 15. Jahrh'inderi.  Nach alnigeia 
Frühllnqsliedem und Deklamationen folg­
ten sudetendeutsche Volkstänze und 
dann eine Nloritat ,  die allgemeine Hei­
terkeit  erweckte. Nach drei Schwanken 
von Mcins Sachs wurde mit dem Lachka-
non der . \bend abgesrhloöson. Die Dar-
biplungeii  der Gci«te landen ieichen Bei­
fall .  

Dieser Abend l«t als eine der schön­
sten Veranstaltungen, die 1« in Tüffar 
stattfanden, zu verzeichnen. Die sudeten-
deutsrhen Besucher reisten am nächsten 
Vlorgen, bis zum Bahnhof begleitet  von 
der Tüffpfr Deutschen Jugend, unter 
Fi ' i i fdrenklängen wieder  ab. 

* 

Fs gibt — acht Eier.  V/if a^js dem heu­
tigen Anzeigenteil  ersichtlich, kommen 
In der laufenden Zuteilungsperiode auf 
den Ab-schnitt  a 61 und b 61 je vier Eier 
bis einschließlich 30. April  zur Zuteilung 

Stelrlsches Hederblail .  Im Auftrag des 
Reichsgaues Steiermark bringt die Stel-
rische Verlagsansialt  Liederblätter mit 
den schönsten alten Volksliedern und 
Jodlern aus der Steiermark — die Satre 
sind von Direktor Otto Krischke — her 
aus. Jedes Liederblatt  umfaßt vier Sei 
ten und enthält  in der Regel vier Lle 
der odr sechs bis acht Jodler Nachdem 
die erste Serie bereits Im Dezember imd 
Januar mit mehreren Liederblättern her 
ausgekommen ist ,  Ist  nunmehr auch die 
zweite Serie erschienen. Davon sind dif 
>>Vipi Litidln von Jahrlauf tür dreistini 
migen Fraueuchor gesetzt,  die »Vie 
Liadl vo da Almawart« für Frauen- ode'  
Mädelstimmen und die »Vier Hoiimaf 
l iada« für Männerchor, Die neue Serie 
wird durch drei steirlsche Tänze für be 
llebige Instrumente vervollständigt.  

Der Weg zum guten Facharbeiter 
Untcrsteirische Betriebsführer im Altgau 

Auf Einladung de* Berufserriehungs-
werke« des Arbeitspoiitischen Amtos in 
der Bundesführung dos Steirischen Hei­
matbunde« besuchten zwölf Betriebs-
fühitir  untorsteirischer Textilfirmen ei­
nen im Leistungskampf der Deutschen 
Betriebe und vom Leistungsertüchti-
gungswark der Deutschen Arbeitsfront 
ausgezeichneten Betrieb in Rudersdorf 
ben Fürstenfeld, um die dort seit  Jahren 
aufgebaute Lehrecke kennen zu lernen. 
Dl« Lehrlinge In diesem Betrieb haben 
lieh unter Ledtung eines tüchtigen 
übimgsleitexs zuerst einige Wochen lang 
die einzelnen Abteilungen im Betriebe 
ancfesehen, so schon vom Anfang an die 
so oft hindernda Betriehsfremdhedt ver­
loren. Dann batiten sie sich selbst le ei­
nen Handspinn- und Handwebestuhl,  
dienten also, wie früher im Handwerk 
übHch, von der Picke an. Nach und 
nach wurden sie gleichzeitig In die Tex-
tllkunde, die Herkunfts- und Verarbei-
tungsmögllchkeiten der notwendigen 
Rohstoffe eingeführt,  lernten die Färb-
Wirkungen beim Flcchten verschieden­
farbiger Textilfasern kennen, und gingen 
arst dann dazu über,  dia Vereinfachun­

gen TU studieren, die durch dir hochont 
wickelten autonidtischen Spinn- und 
Webstühle riieirht wurden So winde in 
der Vollenduuci die »Praktische Fall-Mo-
thode« durchgeführt,  Die Lehrlinge wur­
den also nicht durch Anlernung an Ma 
schinen zu »besseren Miltsarbeiternoi.  
sonrietn, sie stellten selbst durch ge­
machte Fehler fest:  wie darf Ich es nicht 
machen, und daraus folgend: wie soll  es 
gemacht werden Nebenher läuft selbst­
verständlich Sport und weltanschauliche 
und theoretische Ausrichtung, und es 
war ein Vercrnügen, siich mit den Buben, 
die zum Teil kaum ein halbes Jahr in 
diesem Betriebe lernten, zu unterhalten 
und dabei festzustellen, welches gutfun­
dierte Wissen, und welche Selbstsicher­
heit  eigenen Könnens den Besuchern 
aus den Antworten entqegenklang. 

Die untersteirischen Bttnebsführer folg­
ten mit großem Interesse den Ausführun­
gen des Lehrlingsmeisters.  Die nun fol­
gende Aufbauarbeit  In den untersteiri­
schen Betrieben wird zeigen, daß auch 
hier Verständnis und fruchtbarer Boden 
für nationalsozialistiflchG Auffassimg von 
Tüchtigkell  und Konuen vorhanden sdncL 
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IPinscfutjt  l ind Sozialpolit ik 

Zidiitralkasse südostdculscher 
Genossenschaiton 

D:ti ZfiiTulKdase »iudijstü«ut#ch«i Ge-
ti03>utibC^aiiL. 'U I .  (J.  ui b.  H veiweitl  ia 
i lutm Cit:scri . : lf . jbericht tui 1943 auf ciia 
Erlu h.ir .g di;» Li ibtungsvolumen» in fast 
dl Ich ^pul II BankcjebLhättes im 
L'iuic li '  ^ Kriv ).  r . ,  eine Eiüwickhinq, tl ia 
ti i : i  l icii  \r . l is u.uuin VüriiL'tuiüicii  in 
(ifc.i  ^ ins.i t /^ n iiM Zahluntji-  umi über-
weibLinyjv^-rkulir imd iia Einlaqenge-
s(ti: i i ' .  . .w.n Iii  • .  k-rnnU. Ü<iriii)er 
hiitdus h I ihre Hcrrt ' i inqa- und ßetreu-

ijcyt.i iüber groUen Teilen 
der mitleiMtdiid schon Wirtsrhaft be-
tiärli t l ich •/uf!"iionimen. Ebenso hat der 
h'i iy '^Uilosi- A.Ii;  i i i(i-- .v(!rki>hr r ine be-
lii i i ' - t l i i  .!>• • iUuu; (T'ihrrii ,  Z' j  djn 
kri ' ' i |sin.i"i . . | i  n Stwuii icnifriiTben der 
\  ollv--i: .ujk .i i  in, ' i iO(t auch ihre Milwir-
kiiiKj üii  d:  i ( iri . i . i l iMi;:  und J ' inanzierung 
vnn Soziiil i i t 'VMrkiMi. an der Finanzie-
runq von Jlrhtdfs 'n ' i 'ni .n Im Rahrnftn des 
deu.r.rhcn Wnhnungs-Hllfswerkei,  an der 
finatizu'üen Abwicklung der POUT-
•rhufznittelnk tion und an der Gründung 
imd Finanz!(!rung von Em^fitigfinoBnen-
!irhflf((*n des R«pariitvirh.indwPTke#. Dar­
über hinaus wurden dip Vo'ksb^nken ira 
7.1U1P dor Abi 5:Mn(i von Anlofhfin fiüd-

ln>r Si.  <itt>n und der Einlö-
Mii:q von nsitmeifbischrn Banlos'm 
nruh Ulli  wfeitfren 7viSdt7Uchen Aufqd-
bt 'n belastft .  Der S;jflrveTk(?hr ist  auch 
IipI <leri  Volksbanken im ClroRdnutschon 
HtMi h !^l ViTlfli ' i i» der Krings'ahre kr,if-
lifj  f icstift irri-  r .ntwirkamn der dfir 
7^rt ' ;raik.i<i.» süridsid.^ii 'schf 'r  Gtnios' ien-
sciii ifl-n a' iqcs. ' l i iOMSPnen Volksbpiiknn 
i.sl  bil{in/i»)firig durch liit"» wp'teio Gold-
\  t  i tüis '^ i | i i  . ' (r>r!\i ;7ti;(-h)net Inrprhrtlb 
des Vo'k' ,!i ,Mikt 'r .S' ' :N-.rs isf dir* Rationa-
üsioriinq in di^:;  Al[>»'riqriurii  als durch-
il '  f i i l i if  /u hi ' t i iH li lrn So wIp dio Volks-
i)<i[ik[Mi kixincn aiMii dir» I Iffr-runfis-,  
l ' iod. lJiv- viikI Ah',  IIzc)!•nnssi ' i i 'schnfti 'n 
. lu! wuu' ( |uU' LiiUvIi klti iKi ZiiriirkblickcTi.  

• 
' / .  wi r(ihtil invii  r nur für CiroUvi-rliran-

(her.  Der Tif Hko'nm'ss^ir hrit  «;ich dciniit  
••nver 's ' . indon i 'rk 'firt .  dril ' .  Zwfrqhuhn-
f'  er  7.U rlon fiir  nowöhnlich" Hühnereipr 
(iclirndrn M'ndov!- nnd Hö( hslnrelson |  
(K'wchlswi >" viM dpn G^^c)s^unq^be- |  
trieben n'ft  we'd( = n dürfen. Ih:e 
Ahqabt» an GfuOveitsiler darf nur zu d.^n 
für aut- '<iort («rte Fier rp<;ta(MP»ztpn Groß-
vt?rtr>llf»r E'nVaMfspr»l8rn Pifolqcn. Die 
Ciroßvrrtp Irr dür 'en die^e Hier zu den 
fiir  (iu<isor1ipM» T'-or qejtrnden Vprbran-
rh"thP( h'dpro sen nur an Großveih-nn-
rher wt' i lorvfrkanfpn. 

Erwe lerunri dor Benrtrii t i irpfHfht.  Vm 
die Clf!H.Hn(hpvöl\(»iuni |  infolqe weitqe-
liendor Ti 'nsrhr-inkunqpn der Neitanler-
tiqnnq ausip ^-hrnd mit lehenswlchtigf^n 
\ 'cr ')rauch';qiUo!n zu verscunen, war im 
Auqu5t v(im k'inimlssarlschon 
RfiicL^heauftrBqten für technische Er-
ZPunnlMe mit ZuftimmMnq des Relchi-
wiitschaftsniinlsters r> re Anordnung er­
lassen worden, di^ zum Auf- hzw. Au«-
biu elnei '  leisM.'nqslÄliigen Reparatur-
wirt^rbaft de'i  Bftri- 'ben Reparatur-
vnrpM'fh'i inq f ' ir  p 'p '* Anz hl von Wa­
ren \o!S(h ii 'b N^)i"h einer ersten Re-

SPORT UMD TURMEM 
Die untersteirische Fußball­

meisterschaft 
In dar unterttt irischen Fußballmeister-

ichdft wurde am Sonntag nur ein von 
d«n drei angesetzten Wettspielen zur 
Eiitsrlieidiing gebracht,  das die SG Cllll  
II  gegen die BSG Werten mit 2:1 ge­
wann. Die Spiele Edlingen — Rapid 
Marburg II und Trlfall  II  — Elchtal sind 
ausgttfalleni Edlingen bzw. Trlfdll  II  
wurden die Punkte gutgeschrieben. 

Rapid Marburg — Rosenthal 
1:1 (1:0) 

Unter auHerordentiichem Interesse der 
eporththen Otfejil l ichkBit wurde Sonn-
trtqnachmittag am Marburqer Rapid-
Sportplalz da« entscheidende Pflichtcpiel 
der Gruppe Rapid Marburg—Ro«enlhaI 
zur ErledLigung gebracht.  Di« 12Ü0 Zu­
schauer bekamen «in «patuiunqsvolle«, 
zeitwwM rassige« Spiel vorqetetxt,  da« 
noch aufregendem Schlußkampf sin Iii-
Unentschieden ergab und bed den Mann-
«chatten )a einen Zähler einbrachte. Rv 
pid Marburg muflte wiederum für Mar-
qutach, Krischanz imd Plewnik Ersatz­
leute einstellen, zeigte aber auch in die-
aera Krölteinessen, daß die Mai1>urqer 
Elf wiederum zu ihrer einjtt igen großi 'Q 
Form zurückgefunden hat,  So verliefen 
auch die ersten dreißig Minuten im Zei-
ciien einer standigen, zuweilen eoqar 
drückenden Uberleqenheit  der Heimi-
when, ohqlftich enst ein wegen Hand qe-
gebener Elfmeter,  den Unterteiter luit  
wuchtigem Schuß verwandelte.  Rapid die 
Fiihrung brachte. D'e Rosenfhaler,  deren 
Mjnnschalt  md einigen Urlaubern ver-
f i tc i rkt  anqptreten war, erkannten ielzl die 
(iefrihr und versuchten nun cuuh ihror-
«eilä zu einem Ertniq zu kommen. Die 
zweite Halbzeit  beqfimi wicrlerum mit 
qpfährl 'chf 'n Antiriifen der Rapidler,  doch 
blieb den Stürmern in der albu qroRen 
Hast jeder weitere Erfolg versagt.  Ge-
qen Schluß des beiderseits mit viel Fif '^r 
geführten Kampfe« rissen die Ro«r>n'hr '-
ler die Initiative wiederum an sich und 
bind nun auch stark überlegen. Fünt Mi-
n\!ten vor Schluß glückte Hössrle der 
Aiifiqleich und in der allerletzten Minute 

kanntmachung rvi der damaligen Anord­
nung sind in die Liste der Waren, für 
die eine Reparaturpflicht besteht,  fol­
gende Erzeugnisse neu aufgenommen 
worden; Eiserne Dfen und Daucrbrand-
einsätze, tran'iDort. ible und ortsfeste ke-
rnmisrhe Öfen, Hfen aus ungelirannt '^n 
Werkstoffen (z B aus Kaolin, Ton, Be­
ton),  häusliche luftheijrungen einsrhl,  
Kncheirtfen-Mehrzimmerheizunnen, Ka-
minAfen und dergleichen, Gashelzöfen, 
Herde aus Stahlblech, GuPeisen, kerami­
schen lind anderen Werkstoffen fAr fe­
ste Brennstoffe und Gas elnschllefll l th 
Gns'Kohle, kombinierte Herd»^ und Zen-
trolheizungsherde, Waschkesselöfen, 
Wa'-mwasserherelter,  Badeöfen für Koh­
le und Gas, Gaskocher.  Reton- und Stahl,  
kesselöfen, Piit tcrdömpfei.  

De»- Reichsfinanzminister in Graz 
hcndlichcn Pflichten ^enügennicht mehr 

»prsch dAr Grazar SpJell«itar Koran den 
Roaenthalam noch ein«a Elfmetar lu, dan 
Jedoch Hd«8ele m der allgemeinao Nar-
•oHtät well in Aus vergab. Rapids Lei­
stung war recht überzeugand, obgleich 
man bei den Stürmern die nötiqe Energie 
in der Durchführung der Aktionen ver­
missen mußte. Kram in der Verteidigung 
und Unterreiter als MittellAufar ragten 
auch diesmal besonder« hervor. Di« Berg­
knappen au« Riwenthal lieferten ein 
schnelle«, flaches Paß«piel, mit dem aia 
oft gefährliche Situationen heraufb»-
schwftren konnten. 

Nur ein Spiel in der Gruppe B 
Die steirische Fußballmeisterschaft 

brachte von den drei angekündigten 
Spielen in der Gruppe B nur ein einziges 
Spiel, das von Rapid Marburg und der 
BSG Rosenthal bettrittan wurde. — Dia 
Leibnltzer traten In Trlfall nicht an und 
auch dar Grazer SC vencichteta auf dla 
Austragung des Pfllchtspialai gageo dla 
SG Clin, Da di« Entscheidung übar das 
Srhicksai dieser haidau Begegnungen 
noch nicht gefallen Ist, gestaltet sich dla 
Reibung nunmehr wie folgt: 
Trifail  
Rosenthal 
Rapid Marburg 
Clin 
Reichsb. Marburg 
l.iMbnitz 
Grdzer SC 

2 0 20:6 16:2 
3 1 18:10 11:5 

17:10 9:11 
17:15 
13:20 
10:18 

6 10:17 

7:7 
6:10 
5:11 
4:12 

Di.  

Pet< h'finRn/mniisler Gi(Af Schweiin 
v.in Krosiqk traf ^'m Suuistrtq zu einem 
kurzen Aulenthalt  in Gra:! ein Auf ei-
n«'m GetoMtvcliri ' ts^ppf^ll  wie.s der Reichs-
f ' i iflnzmmi^ter Cifaul h n. dcill  det Werl 
rlrs O'  il 'f i  prh.il loii  qebliebf^n ist  und 
e;iM!lc:i  Ii .Mlu-n wlni.  «ei nicht v.u-
IrM/t Uli 'h '}"in I 'reiskoniinissar zu clau: 
ken. df"- unf>rbi!tl i(h d.ira.if  achte,  daß 
die Pre' '^e nitht (l^prs.  hrltfen werden. 
Eine qpv^'is<^e G' 'f?^hr kftnnte für den 
W .rt  Gf^lr 'es d^nii  pntKtehen, wenn 
dris Ge'd m-R-ichtet würde, wenn die 
"^p. ' if .^ t  e 'nen Tlücksrhlnq erli t t« 
lind wem 'i. is Gald seine Funktion als 

für leis 'unqf^n niclit  mehr ent-
' ip:t 'chet;d •i ' i i ' ibp. ""äe deffibr k^nne 

rl^r h af '^iteidefte*^ SOf^en qeban.kt 
W'"dpn (^ein Gold nicht leichtfer- '  
1 q und f ' i-  i iherfHis^iqe Di' iqe auficrebe. 

li 'Tii  in die S|: .  rkflsse träne, handle 
liUtn ur.d ficht q.  »Wenn e« einmal Frie­
den nibt" ,  der  Reichsf inanzmini -
*tpr »wenlp'i  w'r i l le tin*'^r blaues Wim-

der erleben, nicht nur im Umfanq und in 
der Güte, sondern vor allem auch in der 
Billiqkeit  der Waran. »Töricht handelt  
dnher,  wer den Standpunkt vertrit t  und 
darnach handelt ,  daß CJeld keine Rolle 
spielt, Leuten, die derart unüberle<it 
sprechen, mü*ise jeder Volksgenosse 
entspiechend entqeqentreten, Ein weitf»-
res Mittel,  der Miünclitung de« Geldes 
entqcqenzuwirken, sind die Steuern, zu 
deren Brhfthunq das Reich au« den auqe- j 0:0, Dresdner SC — Germania Könlga-

Kapfenberg geschlagen 
In der Gruppe A der steirischen Fuß-

ballmeisterflchf»ft war dfl6 Ereignis der 
sonntägigen Runde die erste Niederlage 
des steirischen Meisters,  des SC Kapfen-
Ijcrcj.  D!e Kapfenbcrger t '^aten in Graz 
an und wurden vom wieder erstarkten 
GAK mit 1:3 (1:1) einwandfrei nieder-
qerunqcn. Slurm G-az besiegte den 
LSV Zeltweq mit 5:0 (1:0) und in Dona* 
W'ifz qewonn die dortige Betriebfi«p<irt-
qf^ineinschrtft  das Pflichtüpiel gegen 
Reichsbahn MiSrzziischlag mit 3:2 (2:1),  

Drei Spiele in der Oberklasse 
Fn der Oberkiasse der Donau- und AI-

pengAue wurden am Samstag drei Splala 
abgewickelt, die überraschende Ergab-
niese brachten. Der LSV Markersdorf 
schlug zu Hause den Flonidsdorfer AC 
mit 7:2 Der Wiener Sportklub rang den 
WAC mit 5:1 nieder und der PC Wien 
qewann das Spiel gegen Wacker Wien 
mit 2:1. 

I) 'e Tabcili;  tautet nunmehr: 
1. Vienna 
2 FAC 
3 WAC 
4. Austrla 
5. Markersdorf 
f* 'Ri^pld 
7.  FC Wien 
8. Wiener Spkl, 
9 Wacker 

in. S'evr Amat. 

Vienna siegt in Wien 
Vorrunde r»r deutschen Fußball-

melstersrhaft 
28 Gaumeister und BereichssJager tra­

ten am Sonntag zur »rsten Vorrunde im 
Wettkampf um die desitsche Fußballmai-
sterBchaft an. Der Meiiater dar Alpen-und 
Donaugau«, Vienn« Wien, apialta hs 
Brünn und errang di>rt mit 6:3 (3:2) «inen 
sicheren Sieg. 

Die Ergebnisse der erste« Vorrunde 
waren: HSV Groß Born — SV Rerik 

P:4 (2:3| ,  STC Hirschborg — SDW Po-
sen 7:0 (3:0), LSV DanzJg — Hertha BSC 

Iß 13 1 2 83:27 27:5 
16 8 5 3 42:33 21:11 
17 9 2 6 42:.17 20:14 
15 8 0 7 37:36 16:14 
15 7 2 6 42:41 16:14 
16 7 2 7 42:38 16:16 
16 6 4 6 28:30 16:16 
15 5 1 9 27:43 11:19 
16 4 2 10 39:47 10:22 
14 1 1 12 16:66 3:25 

führten Gründen ge7wninqen war. 
Heute, fuhr der Reif-hsfinanzmlnaster 

fort ,  genügt es nicht mehr, seine berufli­
chen Pflichten zu erfüllen. Da« deutsche 
Volk wird jetzt auf Herz und NIeien ge­
prüft,  ob e« wirklich einer größeren und 
schöneren Zukunft würdig l«t.  Dafür aber 
können wir alle auch innerlich felsen­
fest überzeugt und durchdrungen sein, 
daß wir diese qröRere und schönere Zu­
kunft wirklich erleben und sehen wer-

hütte 9:2 (4:1), LSV Hamburtj — WSV 
Celle 4:0 (1:0), Holsten KieJ — SV Des­
sau 0.^ 3:2 (2'2, 2:0), Eintracht Braun-
«K'hweig — SPVG. 05 Wllhelmehaven 
1:2 (l:0,t;l), FC Schalke 04 — TuS Ncu-
endorf 5'0 (2:0), VfL M Krtln/Sülz 07 — 
Kf-iG Duisburg 02 (0:1), FC 93 Mülhau­
sen — Offenbacher Kickers 4:2 (3:2), 
VfR Maruiheim — FC Bayern München 
2:1 (1:0, 1:1), SV Göppingen — KSG 
Saarbrflcken 3:5 (0:3), MSV Brftnn — 

den wenn wir diese hart© Prüfung be- i FC Vienna Wien 3:6 (2-3), NSTG Brüx — 
stehen. 1 PC Nürnberg 0:8 (0:51. 

Zwei Handballentscheidungen 
In dar itaklachac MänD*rhajvdball-

meittertcbalt gewann am S<Mintag di« 
Grazar Studentcnkompani« da« antached-
dende Spiel gegen den ADTV mit 10:6 
(6:2). 

In Klageniiirt kam «a lum allaait« mit 
großem Intar«!«« «rwartatan Frauan-
trvffen zwischan dar TuS Lalbnltz und 
den Veirtraterinnan von Klagaiifurt. Doa 
Spi«l ergab nAch aufregendem Spiel-
ablaui ein 4:4-Unentschiedian, iMchdem 
die tüchtigen Leibnitcerinnen bis zur 
Pause mit 3:2 in Führung gelegen wa­
ren. 

Um die Hockeymeisterschaft 
Die Deutsche Hockeymelsterschalt be­

gann am Sonntag mit Ja einem Vorrun­
denspiel der Männer und Frauen. — In 
Flensburg sUndeo alch die Minner-
Mannachaften det Plentburger HC und 
de« LSV Hamburg gegenüber. Die Ham­
burger kamen durch einen klaren 5:0 
(0:0)-Sleg eine Runde welter. Bei den 
Frauen «legte in Hamburg der Bremer 
HC mit 3:1 über den Schweriner THC 

• 
Reichabehnertielfen Grai—Marburg. 

Im M&tt>urger RadchabaJmatadio« kam ea 
am Sonntag zu adnem freundachaftllcheD 
Treffen rwiachen den Reichabehnem von 
Graz und Marburg. Das Spiel verlief 
recht wechselvoll, doch behielten ,die 
Grazer Gäste schließlich dennoch mit 
4:2 die Oberhand. Die Treffer für Mar­
burg schössen Konrad und Laddnek, 
während für Graz Wetter (3) und Dedek 
erfolgreich waren. Schiedsrichter Stry-
zek aus Wien. 

Aul Europas FuBballfeldem fleJen an 
den Ostertagen keine weiteren Entschei­
dungen. In Spanien fand die Begegnung 
zwischen dem neuen und dem alten Mei­
ster, PC Valencia und Athletico Bilbao, 
besonderes Interesse. Valencia »legte 
knapp mit 5:4 Toren. — In Frankreich 
errangen die Meiatenchaftsanwärter 
Lens über Clermont und Lilie in Marseille 
jeweils 3:1-Siege, bleiben im Kampf um 
die Spitze weiterhin also nur um einen 
Punkt getrennt. — Belgien« neuer Mei­
ster PC Antwerpen «dhlug den viorjähri-
gen Pokaleieger Llenche SK 3:1. — Im 
Titelkampf um die niederl&ndlecbe Fuß-
baJlmeisterschaft bilden VUC den Haag 
und De VolewiIcker« Amsterdam mit 
5:1 brw. 4:0 Punkten die Spitzengruppe. 
— Einige Überraschungen gab es in Un­
garn, wo Ujpeet, Ferencvaro«, Gamma 
und Csepel Punkte einbüßten und da« 
Spiel iwi«chen dem Tabellenführeir NAC 
Großwardain gegen Elektromo» be4m 
Stande von 2:1 abgebrochen 
mußte. — In Italien bracht« die» tung« 
Elf aus Caaale den b4eher verluptloaen 
Titelrerteldiger PC Turin an den Rand 
einer knappen Niederlage. Der Meieter 
«legte troti all seiner Nattonalapdeler 
nur knapp mit 5:4 Toren. 

SUrt Ins n«ae lnd«r]ahr. Am Sbnnteg 
gab der Stellyertreter dea Reichssport-
führera Arno Breitmeyer In Potsdam 
übet deo Deutechen Rundfunk de« Start­
kommando zum allgemeinen Anrudern 
für dl« deutechen RudereporU^r., Arno 
Breitmeyer betonte, daß die de\4tschen 
Ruderer, die in diesem Augenhhdk ihre 
Boote für einen neuen Sommer den 
deutacben Strömen und S«en anvterirau-
en, wie die deutschen Sportler Überluiupt, 
sich keinen Augenbbc^ mit Ihrd Ge­
danken von dem lösen, wae un« Tkig und 
Nacht ausfOllt. Den gefallenen und 
kämpfenden Kameraden aei der Dank ab­
gestattet rvlcht in Worten, «ondfom in 
tätiger Treue. 

Die SplUentnmer der Erl«a>A^ne 
legt«n bei den achlesTvigholetednlschen 
Gaumeiisterechaft Im Gerlt*tume|i  eta 
großartigee Zeugnis Ihree KAnnecge ab. 
Oberfeldwebel Rudi Gauch muß^ in 
Zehnkampf 195 too 200 möglichen Rin­
gen herausholen, um gegen seine Kame­
raden, die wie «r kur ersten deutlichen 
Klaese zählen, den Sieg herauerulkolen. 
An den Ringm brachte er volle 20 Ihmkte 
zueammen, aber am Barren und Reck 
Wurde Ihm Kiefer, der mit 194,5 Punkten 
Zweiter wurd«, oft geflUirlich. Den «lAch-
sten Pleti  belegt« Overwien mit 192,0 
Punkten. 

Aus aller LDell 

Föritermord in Groflraraing 
In Brunnbacb bei Grofirdming ^urde 

am 12. April der staatliche Kevierförster 
und Landwachtmann Josei Hundegger 
ermordet aufgefunden. Als Täter wurda 
In einer Fahndungsmeldung ein Mann, in 
dessen Begleitung sich eine Frdu befand, 
bezeichnet. Von beiden waren ziemlit:!i 
genaue Personsbeschreibungrn bekannt. 
Im Zuge einer Fahndung nach entsprun­
genen Sträflingen waren die .beiden von 
Förster Hundesser angehallen worden. 
Der Hauptwachimeister Schumann des 
Gendarmeriepostens Admont stellte am 
15, April im Gesäuse einen Mann und ei­
ne Frau, Auf die die Personenbeschreibung 
paßte. Die weiteren Erhebungen ergabnn 
daß es sich tatsächlich um den 
Mörder des Förstes und seine einige 
Tage alte Steckschüsse in der in­
neren linken Brustseite am linken Ober­
arm und in der Hand au,f, die er beim 
Kampf mit dem Förster erhalten hatte. 
Die Waffe des Förster« und ein diesem 
geraubter größerer Geldbetrag wurden 
beim Mörder gefunden. Die beiden Ver­
hafteten «ind angeblich Ostarbeiter, die 
ihre Arbeitsstelle in der Nähe von Wien 
widerrechtlich verlassen haben. Ihre Na­
men stehen noch nicht einwandfrei fest. 
Sie wurden dem Amtsgericht Liezcn 
übergeben. 

* ' 

Todlicher Unfall in der MflhIe. In der 
Goraeinde Kogelhof bei Birnfeld ereignete 
sich ein entsetzlicher Unfall. Die elf)äh-
rlge Schülerin Hilde Adrlmann aus 
Aschau bei Kogolhof «etrte «ich im Vor­
beigehen von der Schule auf das Mühl­
rad einer Hausmühle. Di« Rnd setzt« 
sich In Bewegung und das Kind geriet in 
da« Getriebe der Mühle, das ihm einen 
Arm und ein Bein buchstäblich zer­
schmetterte; auflerdem erlitt es noch 
zahlreiche äußere und innere Verletzun­
gen und eine Gehirnerschiitlerung, Ea 
wurde in die Klinik nach Graz überführt, 
doch erlag es den tödlichen Verletzun-
gen,/  

Unvorstchtigkeit mit einer Pistole. 
In der Ortschaft Präbach bei Eggersdorf 
ereignete sich am O«lerraontag ein 
schwerer Unfall. Ein junger Bureche han­
tierte In Gesellschaft mehrerer Alters-
genoesen so unvorsichtlq mit einer Pl-
etole, daß «Ich diese entlud. Plötzlich 
sank der 21 jährige Landwlrttsohn Oakar 
Welnfurter mit einem Aufschrei zusam­
men. Da« Geschoß war ihm in den Bauch 
gedrungen und verursachte schwerste 
Innere Verletzungen. Der lebrnfigefShr-
lich Verletzte wurde von der Bereit­
schaft Gleisdorf dfw DRK in die Chirur-
gieche Universitätsklinik nach Graz ge­
bracht. 

SteJilcad ud betrügend voa Or( in 
Ort. Die aus der Umgebung von Graz 
«tammende 23 Jahre alte Hildegard 
Glettler hatte «ich ror einer Kammer 
de« Sondergerichtea Wien wegen mehr­
fachen Betrugen und einM Diebetahls zu 
verantworten. 'Bereits dreimal Torbe-
straft, zuletzt In Mflnchen wegen Kame-
radtchaftsdiebstahls mit einem Jahr und 
drei Monaten Gefängnis, war «le wäh­
rend des Strafvollzuges au« der Haften-
stalt entwichen und nützte, von Ort zu 
Ort ziehend, jede sich bietende Ge­
legenheit zu Betrügereien au«. So listete 
eie einem .Soldaten in Graz Bargeld ab, 
einer Frau in 'Judendorf bei Graz einen 
Pelzmantel, einer Studentin auf dem 
Semmering Schuhe, Strümpfe und eine 
Handtatche. In Wien lockte sie einer 
bombengeschSdigten Frau einen Ce-
plckscheln heraus und behob damit drei 
Koffer mit der gesamten Habe der Be­
trogenen. Einer anderen Frau stahl sia 
eine Sportuhr und einen Ehering, Das 
Sondergericht verhängte Ober die Ange­
klagte mit Rückeicht auf ihr Getländnl« 
und Ihr Jugendliche« Alter die verhält­
nismäßig milde Strafe von fünf Jahren 
Zuchthaus und ordnete ihre Abgabe an 
ein Arbeiitshaus nach rerbflBt«: Haft an. 

1 /Her wirksam und torgfältlg vtr-
dunkell ,  »teilt  Mich 1« pflicht­

bewußter Weiae In die deutsche 
Kamplgemeliuchatt,  Wer diese» Ge­
bot mißachtet,  l iefert »Ich und die 
anderen dem Fefnde atuf 

V ir 

VefschcIZER TAT 
Ein Ruman von Hauern uud Hell«rn 

Von Karl von Mrllcr 
Vi 'flri irkiri  Ht ( J Vtcittri i i«nn, Briiurichw»i( 

W .quer iiu 'k ' i-  im Parfid-^schritt  an. 
: .  .1 -liT Ii i '  '  k(.iuinidndierlc: 
>11, 'Ii '  SI-^^'ihI 

S(j  ,  n. ik 'c Si 'IU ."./ .  In 'friciliqr mul 
f |( ' i ; ; i-ikciijr!l(! .  Sie iinq zu 

W'- ' isf wnrdH feurig. Da 
'  Ih rtqnti  auch schon die 
i.  hl? S i  cIp  um den Leih 
I hi; .-  sie im Rhythmus 
ic hts,  / .wei Schritte l inks 
1.; 'nn l '  hrip ei die Schwa 
: sti 'h '  ihr do wie Schafä? 
ihr.  uiul qicich tanzt Ihr 

Sii ' l  vom Wurm-

W ü i k r  ' I f ;  '  

l :(  (1i In 'I  
h t l lc fIcM 1.1 '  
ni  HC III '  • ' i  

l< I : I 

/ui ' . i  S hi t ' -
und SD v-'O'--
i ' ro ' i  an: 
I ' i iqäl so.rl  
Cfitirdc^s fü; d ' ' i- i l iy 
sL'i  Husiir  v"iqn'^r.-

C'rin' iOiiii  j iKkt^ p sie einander an den 
Hültf ' i i  und ••.pnr ' i ' : i  um den Heben 
llcrrqott  ri '-" r  cf 'clwi'^sp herum, daß 
( |pr PutIi  II- Mi 1.1 Cirwand Her Har-
r.ich-Küi • pie d. '^ Twinc^n Über das la-
chrnd^" f^'  sii ' lv l iefen. 

[ l e r r  r ü t h n e l s t C ' .  i V - h ^ t e  . l o s e f  D o ­
l i ,!  • Mpf! PJMipc • 'pr.  wann ich am l.e-
I (Ml b 'nib' ,  'Um i  I:  ' . ' f  ^' h nur, den muf^ 
i '  h h-ib-:i  ' i ir  rnpiir  Rfir tdtensammUmg 
l( I-onc1q rUhnp^N.pft! I 

V'ini I Tor hf r nfihprto sich ein« 
lipr- t tc ' i i  '  O doiinrtnr in l.i t iq '?;ifncm CJn-
Injip S> heil  vcii  w'Mlf ' in «ifhrip sie luir-h 
(Irr Vdisili i ift :  I I p i i  l i i t tme'sler Cap-
paunli« 

»Hierl« 
Die Ordonnanz hielt  drei Schritte vor 

drm Offizier und überreichte ihm ein 
Sr hrlflstü( k.  

Der Baron las es Blieben seine Züfje 
auch wie au» Erz gegossen, so war nicht 
zu übersehen, daß Feuer in seine Adern 
gefahren war. Gespannt beobachteten 
ihn die Offiziere.  »Sammelnit  befahl er.  

Ira Handumdrehen formierten die Eska­
dronen Linie,  ddnn schwenkte die eine 
.Abteilung rechtwinklig zur anderen ein 
Offizier und Mann saP.en regungslos im 
Sattel.  Selbst die Rosse rührten sich 
kdum. 

»ErfjiOiift  den Säbel!« 
Vierhundert Pallasche fuhren aus den 

Blechscheiden. Die Sonne spiegelte sich 
in den Klingen, betastete die Pickelhau­
ben, l iehkoste Koller,  weiße Rockel und 
Hosenüberzüge, branntp nach den roten 
Schabracken und sah den PanzerreÜern 
unter den Schirm der Zitschägen nach 
den vielen blauen und grauen Augen 

»Seine Majestät hat das Kommando 
der Hauptarmee höchstseihst übernom­
men, er versammelt das Heer an der 
Sawe, und hier« — Rittmeister Baron 
von Cappaun schwenkte das Schrift  
stück — »ist der Relehl,  daß wir na-h 
Semlln zu rokleren haben zum Regi­
ment.« 

Hunderte Augen leuchteten, nebenan 
hei den Husaren spitzte man die Ohren. 

»Kürassiere«, fragte Cappaun, »was 
wird sein, wenn morgen die türkischen 
Brpmsen gegen euch schwirren?'  

Ein Mann schrie aus der Front:  »Niehl 
mit den Ohren wer tna wackeln, Herr 
Rillmeister!« 

>>Brnv, Kämmerer! Niehl mit den Ohieti  
wackeln, bis. . .?« 

»Bis sich biciüt Fanfare zu Attackl« 
rief der Hannacke Hlinka. 

»Jawohl.  Und dann?« 
Hunderte Stimmen brüllten es rauh, 

aber herzlich; »Stechen, stachenl« 

Der Freiherr stand in den BOgelUi 
»Gott gebe, daß wir von Harrach beld 
stechen werden, Ernat wird's Ja Jetzt 
wohl. Der Kaiser kann sich aber auf ui\« 
verlassenl Vivftt  Josephusl« 

Vierhundert Degen fuhren in die linde 
Frühllngslutt ,  vierhundert harte Mäuler 
n.ihmen den Ruf auf: »Vivat Josephusl« 

»Eljeii!« biüllte es von den Husaren 
her,  die die Lage erlaßt hatten und über­
schäumten vor Kampflust und Mut. 

Als die Panzerreiter durchs Wiener 
Tor in die Kaserne marschierten, hub 
ein KorpordI an der Tete zu singen an, 
und Zug um Zug liel  ein: 

nFrisrh auf,  teures Soldatenblut,  
zeig deinen tapferen Mufl 
Wenn uns der Feind angreifen will ,  
Trompeter,  blast das Spiel!« 

Die Trompeter an der Spitze hatten, 
als sie das Lied vernahmen, die Mund­
stücke an die Lippen g(?set7t,  jetzt qellle 
es durch die Gassen der Stadt:  »"Trara 
trara,  trariritrarara . . .!« 

übei den Wall her dröhnte ein jauch 
zender Eljenschrel nach. Rittmeister Graf 
Kollonlts hdtte verlautbart,  daß auch sie 
zum Wnffentanz einberufen worden sei­
en, Richtung Belgrad: Wurmser Husa­
ren, Helden von Kolin, Teufelssöhne von 
Piücenza, Bayern, Gudstalln,  Bologna, 
Pcim|K>ux, Lille Neapel,  Toulon, Berga­
mo, Ccissduo, Orsrhowa, Orzjnowi, Te-
mosvar und Bntschkerek. Wachtmeister 
•Andreas Soltesa kochte vor Tatenlust 

3. 

AI« Henemann nach H«u«e kam, Jand 
er «ein Weib krank vor. Noch war micht 
zu erkennen, woran die schwere Un­
päßlichkeit lagr well «ie aber «o gar 
nicht weichen wollte, bet der Mann Je­
nen Ant nach Weracbets, den '« Gretii:h« 
In Temeavar zu Ihren absterbenden Mer-
wondten geholt hatte. Da« Mädel rettte 
zunächst nicht nach Weißkirchen weiter. 
Frau Hennemann hatte da« frische Dttng 
im Nu liebgewonnen und es machte sjch 
erbötig, die Erkrankte zu pflegen darauf 
verstand sie sich ja, Gott sei's gekla^gt. 
gründlicher als andere Menschen ih4ies 
Alters. 

Ganz klar wurde sich auch der 1)e-
mesvarer Arzt nicht über den Zustand 
der Frau Hennemann. Verfrüht elngu-
trcffene kritische Jahre, auch -irgie 
Überarbeitung — diese schwäbischem 
Weiber können «ich nicht genug tun In 
ihrer Schaffenswut, brummte der Doktoir, 
nachher haben sle's, auch 's Arbeiten IJit 
In Dosen zu gen1e(\en —, aber ganz eq-
klären konnte er den Zustand der Fra« 
damit nicht, wiewohl er mehrere Tage 
in Werschetz verblieben war, 

Dieses Werschetz erschien Ihm altf 
fesselnde, regsame Stadt und doch wle-< 
derum schoTleversunkene« Dorf, und 
mit dem Pfarrer von Werschet* ließ sich 
nicht Übel schwatzen. Kam noch der ser­
bische Bischof herzu, da wurden dann^ 
Wortgefechte geliefert! Der Hebe Herr-I 
gott hätte seine Freude haben können 
— vielleicht hat er sie auch gehabt —' 
über die mannigfaltigen Vorstellungen, 
so sich diese Menschen von Ihm und • 
dem Haushalt der Well um die Wende 
vorn 18. zum 19. Jahrhundert dort macb* 

ten, wo Orient und Okzident einander 
mißtrauisch begegneten. Schwelgend 
nürte der mitgekommene Hennemann zu, 
diesmal war er aber nicht nur des kran­
ken Weibes wegen nur halb bei der Sa­
che. Ließ er nicht richtig den Kopf hän­
gen? Hennemann, der den Kopf hängen 
läßt: unfaßliche« Vorkommnis zu Wer-
«chettl Ihm «elber unbegreiflich, und e« 
war wohl «o, daß, wie die Leute be­
haupteten, etwas Absonderliches in der 
Luft liege, Sie ahnten es bloß dumpf, 
duckten sich. Ihn aber bedrängte es so 
lebhaft, als ob Gottes Strenge von Ihm 
Besonderes wollte. 

Rosafarbene und silberne Wölkchen 
zogen nach dem Süden; die ^ühnenge-
seilschaft des Direktor Priedel versuchte 
zum zweitenmal In diesem Jahre Ihr 
Glück zu Werschetz. Das fröhlich-son­
nige Scheinen sagte ja und amen dazu. 
Hernach wollte das Unternehmen sich 
wiederum dem Westen zuwenden. Man 
durfte Gott wirklich nicht versuchen 
Schließlich war Krieg, und das Land des 
Feindes lag zum Greifen nahe, wenn es 
auch zu schlafen schien. Der Priedel 
hatte das Banat gründlich bespielt, so­
weit es zu bespielen war. 

"ou' "Ix Ho'h ein anderes Ge­
fühl«, sagte Reieda Trlglav zu Ihrem 
Direktor, neben dem sie «aß, i>als wie 
wir nach Lugosch* fuhren. Fix hinein, 
war das gruslig! Ich hab' mich dei Ge­
danken« nicht erwehren können, daß 
sich ein endloser Korridor auftue, die 
Temeech entlang gegen Orschowa, wo­
rin es giauslg kalt war Mir Ist vorge­
kommen! dieser Seng müsse in einer 
rieeigen Gruft münden.« 
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Wir sammeln Altstofi 
Der Monat April eignet lich aui ver> 

•chiedenen Gründen für eine verstärkte 
tchulalUtofftammlung; Dl« Hauifrauen 
iabeo Ihren Otterputx hinter lich und 
balm Stöbern kamen entbehrliche Alt­
stoffe lum Vorichein; «nicht mehr ver-
frcndberea Packpapier alte Zeitungen, 
Einwickelpapier, unbrauchbare Packun-

K \, Knüllpapier, femer au> der Flick« 
te Abfälle von Teitilien aller Art, 

atich Knochen, die geiammelt wurden, 
Altmetall, Alteieen u«w, 

In den Wintermonaten wurde wegen 
Bchnee und Witterung von den Schul­
kindern nicht überall  abgesammelt Nun 
•oll  vor dem Anbau im Garten und Feld 
nochmals alles entbehrliche Abfollquf 
für Schulsammlung kommen. Der Ält-
i toffhandel kann im Monat April  auch 
transportmäßig leichter versorgt wer­
den, um die Abfuhr der Altstoffe von 
den Schulen durchzuführen. Jede klein-
•te Menge an Altstoffen hilft  In der 
Masse Waggone füllen! So haben die 
Schulkinder im Jahre 1943 um 350 Wag­
gon mehr Aitstoffe nisammengetragen 
als im Jahr 1942. Es lohnt sich also wohl,  
daß jeder Haushalt  mithilft ,  aus schein­
bar Wertlosem große Rohstoffreserven 
für Front und Heimat bereltzuetellen. 
Wir helfen daher alle mit,  für einen be-
•ondars guten Schulsammelerfolg Im 
Monat April .  

Im Monat Mai findet Im ganzen Reich 
•ine Stoff»ammlung von Altlexlillen, AIl-
kleidem und Splnnatoffen durch die Fat-
tei statt ,  für die die Haushalte auch jetzt 
•chon ihre Vorbereitungen treffen kön­
nen. 

El wird verdttiikelts 
von 31 Uhr bis 5 Uhr Sommertelt  

Der Gauleil 
Geburtsfeier für das vierte Kind 

In Anweeenheit  de« Gtuleltere fand am 
Mittwoch im Standesamt St.  Lambrecht 
eine schlichte und für alle Teilnehmer 
unvergeßliche Geburtifeier etitt. Sie 
galt  der kleinen Sigrid Hoffer,  dem nach-
gfi 'borenen Töchterlein unteree Im Vor­
jahre gefallenen Gauichulungsleitere Dr. 
Heinrich Hoffer, für das Gauleiter Dr. 
Sigfried Ulberreither gemelnaara mit sei­
ner Gattin die Patenschaft übernommen 
hatte.  Der Mutter de« Kinde«, Frau Dr. 
Annemarie Hoffer,  die das VermMchtnle 
ihres gefallenen Mannes unter dem Her­
zen truq, als er den Heldentod fand, 
wurde durch d'e Überreichunq des vom 
Führer verliehenen Ehrenkreutee der 
Deutschen Mutter im Rahmen dieser 
Feier der höchste Dank abqestattet  und 
zugleich die Ehrung durch die national­
sozialistische Bewequnq sinnbildlich zum 
Auedruck qebracht.  

Im Verlauf der Feierstunde eprach der 
Gauleiter Dr. Siqfried Uiberrelther,  E« 
sei immer ein freudiqes Ereignis,  wenn 
ein neues Leben beginne. Selten aber eei 
da« Werden eine« Kinde« von so viel 
Liebe und Sorqe beqleitet  worden, wie 
diesmal,  denn ersten« «el der Vater dfe-
«efi Kinde« einer unserer Beeten gewe-
«en, zweitens sei er für Deutschland ge­
fallen und das Kind, das seine Frau nach 
Monaten ihrem Volke geschenkt habe, 
ein Stück von ihrti  und drittens sei mU 
diesem Kinde die Familie zur Vollfamilie 
geworden. Es erfülle ihn daher,  so «aqte 
der Gauleiter,  m't  t iefer Freudo, der Mut­
ter,  die ihr Schicksal mit Stolz und 
Würde qetraqen habe, heute den Dank 
dee Führer« auteprechefi und ihr da« 
vom Führer verliehene Ehrenkreuz der 
I>eutschen Mutter überreichen zu dür­
fen. 

Die Anwesenden erhoben sich und der 

fer als Pafe 
der gefallenen Gauschulungsleiter 

Gauleiter achrltt tur Mutter, um ihr 
diese Auexeichnunq tu überreichen. So­
dann erklärte der Gauleiter, dafi er ge­
meinsam mit eelner Frau die Patenschaft 
übernehme u/id daß er — soweit er dies 
könne — dem Kinde gegenüber die Va-
teretelle vertreten wolle. ZUr Erinnerung 
habe er einen Holzelnband- tum PamJ-
lienbuch verfertigen laeeen, in den ein 
Wort des gefallenen Vatere einqeechnit-
ten sei;  »Adel ist  dort,  wo das Gute um 
seiner seihst willen getan wird«. Ferner 
eel die Feier in einem Patenbrief schrift­
l ich festgehalten worden, damit die klei­
ne Sigrid in späteren Jahren wisse, wie 
die Kameraden ihre« gefallenen Vater« 
in einer Zeit  der größten Entscheidunqen 
dieses Krleqes ihre Geburt gefeiert  hät­
ten. »Wir alle freuen uns«, so schloß der 
Gauleiter,  »denn die Lebensflamme un­
sere« Kameraden, die erloschen schien, 
ist  nach Monaten wieder aufgeflammt 
mit dem ersten Schrei seines Kindes.« 

Nach diesen Worten nahm der Gaulei­
ter die kleine Sigrid in »eine Arme und 
legte  s ie  in  die  Wiege,  s innbi ldl ich damit  
die Patenverpflichtung zum Ausdruck 
bringend, während ein Junqmädel der 
Mutter den Blumenstrauß des Gaule' ters 
überreichte und die Singgruppe das Hed 
sang: »Wo die Mütter Liebe geben«. 
Nunmehr folqte sin entzückende« Kin­
derlied der Kinderqruppe »Und wenn der 
Frühling kommt.. .« und ein K'nderpanr,  
dai während der Feier zu beiden Seiten 
der Wiege gesessen hatte,  trat  zur Mut­
ter und überreichte ihr mit den Worten: 
»Wir wünschen Glück« zwei Blumen-
sträufichen. 

Nach den Glückwünechen der Feier-
gemelnschaft an die junge Mutter echloß 
die Feier mit einem kleinen Ma^ach von 
J.  S. Bdch. 

Aus Stadt unH Land 
Marburg. Mittwoch, 19 April ,  spricht 

im Rahmen der Marburqer Volksbil» 
dungsstätte In der Schule Reiserstraße, 
Ing. Oskar Gratz über »Zellen- und Ver­
erbungslehre«. Anhand von Bildmaterial 
und eines interessanten Filme« »Myste­
rien des Lebens« werden die neuesten 
Forichungsergebnisse auf diesem wichti­
gen Gebiet für den Laien verständlich 
gemacht. 

Rietz Im SanntnI. Im Monate März wur­
den im Bereiche der Ortsqruppe Rietz 
neun Kinder,  davon drei Jiinqen und 
sechs Mädel geboren. Gestorben sind 
Emilie Schunter aus Dörrtal 2, .Anna Se-
llschnek au« Bachel 3, Maria Parti  aus Bii-
chel 15 und Franz Räkiin aus Dobletin 
26. — Am 2. April  wurden tlle drf?i 
Wohrmannschaftstürmo tliirch den neuen 
Führer der Standarte CHli-West,  Otier-
«turmbannführer Wörnflle,  besichtirtt .  
Auch wurde an diesem Taqe die Feuer­
wehr durch Pg. Kühne verptlichtet.  

LeihnUr. in den letzten 14 Tagen 
wurde In allen Abteiii inqen der NS-
Frauenschaft eifrig gearheilet,  Die Kin­
dergruppe wird eine Sondcrbefreung 
in den Lazaretten zu Führers Geburts­
tag durchführen. Die Ortsgruppe Wllrion 
besuchte wieder schwcrvorwundete Sol­
daten in <»inem Grazer Lazarett  und 
brachte viel Freude und Frohsinn in die 
Krankenzimmer. — Die Ortsgruppen 
Lelbnitz-Nord und Helmsc.huh bereiten 
sich bereits für die Laznretthetreiuinrt in 
Straß vor.  die «m 23. April  fluichqefi ' ihrt  
wird. — Am 20. Mcirz wurde in Gleinstal-
ten ein Scha\iknchen mit einem anschlie­
ßenden riemeinsrhaftsnachmittaq durch­
geführt.  Die Kreisfrauenschaftsiciterin 
nahm mit ihren Mitarbeiterinnen und 
Ortsfrauen am Schulunqsappell  teil ,  in 
dem Gfluschulunq'sleiter Dr. Kren sprach. 
In den letzten 14 Tagen wnrden neun 
Aussprarhennarhmittoqe ciurchqeführt,  

an welchen 860 Frauen teilnahmen. — 
In St.  Nikoldi i .  S.  und Lebrinq wurden 
N'ähkurse und Hdushaitsplicgekurse, an 
denen 82 Frauen teilnahmen, erfolgreich 
al)qeschlf)sspn, — Auch der Hilfsdienst 
war wieder sehr fleißig. 40 Paar Stroh-
patschen konnten an das Retervelazarett  
Straß abgeqeben werden, während 30 
Frauen in den Nähstuben und 883 Frauen 
in der Nachbarschaftshilfe tätig waren 
— Die Juqendqruppe erfreute bei der 
Lazarettbetreuunq unsere Verwundeter 
mit Spiel,  Cesanq und Unterhaltunq. 

Gabersdoif,  Der Oberqefrelte Josef 
Huß wurde mit dem Krieqsverdienst 
kreuz I.  Kl mit Schwertern ausqezeich 
n«t.  — Am 2. und 9. April  wurden je ein 
Konzert lür dois Deutsche Rote Kreu? 
dhqehailen, wobei die Musikkräfte de 
Ortsgruppe herzlichen Beildll  ernteten. 

St.  Johann 1, S.  Die vierte Klasse de 
hiesiqen Volksschule spendete bei d<^ 
letzten Rnichsstral^ensanimlunq den Bf 

"•Varl von 11(1,— RM — ein Zeichen freu 
difien Einsatzes der Jugend. 

* 

Schlüsselabgaben beim Verlassen der 
Wohnunq. Wer seine Wohnunq au'  
mehrere Stunden oder qar laqe verläßt 
dar! nicht verqessen dalür zu sorqen, 
daß bei Flieqeralarm die Wohnunq zu-
qäncilich ist .  Wem er die Schlüssel in 
Verwahrunq qibt,  bleibt ihm überlassen. 
Er ist  aber dafür verantwortlich, daß bei 
Alarm die Schlüssel dem Luftschutzwart 
oder dem im Hause wohnenden Beauf 
traqten des Luftschutzwarte« überqeben 
werden. Im allqemeinen wird für dV 
Verwfihrunn der Schlüssel nur ein Mit­
bewohner dos Hauses in Betracht kom­
men Die PI l icht der Schlüsselhinterle-
qunq qÜt nicht nur für Häuser mit 7ahl-
relchen Mietpartelen, sondern In allen 
Fällen, in denen sich im Hause des Ab­
wesenden noch Personen befinden, dt« 
die Bekämpfunq entstehender Brände 
aufnehmen können. 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

MooUg, 17. April; Geechloieene Vorstell., 
Rlnq I, Amt Volkbildung. TANZABEND. 

Dlensteg, 18, April; Geechiosiene Vorstell., 
DeutKhe Jugend I. FIGAROS HOCHZEIT. 
Oper. Prelee II. 

Ab 15. April Theaterelngang In der Theeter-
gaaae 3. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
fteutB Ii .  17 iO. 18 45 Uhr Parnrul 1310 

Wfnn der Wlenor Wdlzisr hoffähig wardo — dlp 
Si hrammcImiiBik bestiind und botcbt i\eb«n Ihm als 
Volkh(]iil  urwikhsiger Lcbeiistreudr und gcmUtvullon 
utibturblii  hun Wienci ti i inkt 

Schrammeln 
Bin *chUr, ein «inm.ii .nd vVinui rilm mit Mrtrle 
Hari ' l l ,  Paul Hörblger,  lUni Mot^r,  Il«n» Holl i imi 
Frllt  Imholi.  
Für Jugendliche unlar M Jahren nlfht tugalasktnl 

SONDERVERANSTALTUNGCNi 
Montng, Dionstao und MlUw ich um li.4. ' i  l ' l ir  

In letzter Minute 
mit Erich Ponlo, EUe von Mtfllendorl,  Ingeborg 
tnn KuiRerow Hann Richter und Günther LUdera. 
PUr Jugendliche tugeUiüenl 

ESPLANADE t iu 15. 17.30, lU 45 Uhr 
Wo 15, 17.30. 1U.45 UM 

IN FLAGRANTI 
ein Rdvarln-Pilm mil Ferdliiend Marian, Marqol 
MteUrhei Oskar Slma, Frllf  Kamperi,  Llizl Holt-
ichuli  und Jane Tilden. — MuiIki Poler Kroudor. 
FUr Jugendliche rugplauenl 

Lichtspiele Brunndori 
Von Montag, 17 bis Donnenlag, 10. April ,  um 10.15 Uhr 

Gewitter im Mai 
Für Juguni 'Uch« tuguldtiie.i l  

Burg-Lichtspiele Cilli 
Wo 17 u iq.30 Uh. So U.30. 17 u. 19 jO Uhi 

Iii Montag. 17. April  

JOHANN 
Eine kö*tllrhe Flliukomodie dei Bavarla mit Theo 
LIngen,  Flla Benkhnll,  Irene v.  Meyendorll  und Her­
mann Thlmlg. — Musik; Wernet Borhmann, 
Für Jugendlich» nithl zugoidshoiil  

KULTURFILM-SONDERVOHSTIiLLlINGi 
Montag, 17 April  um U.:iO Uhr 

Die Wildnis stirbt 
Hin Tonfilm aus dem Afrika einst und Jplrt ,  

Mctropol-LichtsDiele Cilli 
Splelielt)  W 17.30 und 2U Uhri S 13 17.30 und JO Uhr 

Bis clniihHcIlUrh Monlag 17. April  — verlüngertl  

Reisebekanntschaft 
Ein Wlr>n-ril[D mil Hans Moseri Etlrlede Oatilg,  Woll 
Alhflch-Rfttly.  Lotte Lün<i,  Llizi Holzschuh. Annle 
Rosar,  Prltj  Imholl und Rudoll,  Carl.  — Nnch deiu 
glelchnauilflen Lustspiel von Fntz Gottwald. 
Für Jugendliche lugeUisenl 
Von Dienstag, la.  bis Donnert. tag. 20. April  

Roman eines Arztes 
Pin CiUfilAv Althofl 'FlIm ml Alhrpcht Hrhocnhali ,  
CaiQllU Horn, Maria Andergast,  Theodor Looi,  Frlt# 
t ienschow, Albert Floralb und Frlti  Eugens — na.h 
den Mollvrn des Romans , ,Heimkehr In Leben" 
von C R, Diel* 
rUr Jugandllrhn nicht rugelastenl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater . 
P e 11 a u 

SpUltelti  W 17 19.J5, Uhr. S. 14.30. 17, I9.4S Uhr 

Monlag, 17. Apill  
Harry Baur, Henny Porlen. Gisela Uhlen, Norbert 
Rohrlnger und Albert Florath In dem grandiosen 
•luslkallichen Drama 

Symphonie eines Lebens 
rtlr  Jugendliche nicht lugelassenl 
MontB(f um 14.30 Uhr — MATTNEB-POGRAMM 

Meer, See und Tümpel 
FUr Jugendliche lugeUssenl 

Lichtspieltheater Trifail 
Bli Montag, 17. April  

Schwarz auf Weil] 
Hin WIrn-Vllm mit Hans Moser,  Ellrlede Datilg,  
Hans Holl,  Paul ItOrblyer usw. 
POr Jugendliche nicht lugelaisenl 
Bl« Monlag, 17, April  der Mirrhentllm 

„DÜR GPSTlBPBLTe KATÜ*" 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Cbel der Zlvllverweltuny la der UntergtelerBserk 
Der Beaullragte fUr Emihrung und Lendwlrtechaft 

GZ: CdZ LE E 2/125 1044. Graz, den 13. April 1944. 

Bezug von Eiern 
In der 6t.  Zuteilungsperlode werden in der Unte' i teler-

mark acht Eier für jeden Versorgungsberechtigten Buegegeben 
und zwar 

au* den Abschnitt  A 61 rier Reichsfierkarte vier Eier,  
«uf den Abschnitt  b 61 der Relchseierkarte vier Eier,  

Dio Ausgabe der Fier eratrecl^t sich auf den gesainten 
Versorgungstibschnitt  und erfolgt d' tber bis in April  l?>44. 

Um einen DoppelbP/ug zu veimptden, sind dir» Ve'tri ier 
verpflichtet,  dir Einrelalischnitte ü 6 '  und 1) 61, din an dei 
Rnicliseiorkfiito verbleiben, durch Auldruck ihre» Firmen­
stempels zu entwerten. 

Im Auftrage: gez. Dr. Arlner. 

Der Chef der Zlvllverwaltiing In der Untersletermark 
Der Beauftinglp für R.nMhrung und [.»»ndwirtschaft 

Ticrzuchtiimt Marburg, 5cbmidcrergassc '27 b 

Hauptkörun^en 1944 
Im Sinne der Chef der Zivilve^waltung, B*' ' iufttagler 

für Ernäbnmg und l .andwirtsrhaft,  ausgegebenen Richtlinien 
über die Regelung der StierhaUung du<th die flemoinden vom 
9 Oktober 1941 und In Anlehnung an das Reichstierzuchtge-
setz werden folgende Körorte und Zeiten für die Hauptkft-
rung 1944 im früheren Pinzgauergcbiet des Kreises Pettau 
bestimmt: 

Mittwoch, den 19. April  19'14, B Hhr; Polstrau, für die 
Ciemeinden: Kaag hei Frieclau. Kaisersberg, Pnlstrau; 13 Uhr: 
Friedau, für die Gemeinden: Friedou, Allerheiligen, Groftsonn-
tag, Thomaaberg, Unterbüheln. 

Donnerstag, den 20. April  1944, 8 Uhr; Winterdorf,  für die 
Gemeinden: Winterdorf,  Dornberg, Wlttmann«be"g; 14 Uhr: 
Petlau, für die Gemeinden: Pettau, Margarethen Dnrnau, 
Golldorf,  Martendorf Windiechdorf,  Wurmberg, Sauritsch, 
Jörgendorf,  Steinperg. 

Freitag, den 21. April  1944. 8 Uhr: Trenn, für die Ge­
meinden- Ankenflte 'n,  Treun, Haslach, Llchtcneqg; 14 Uh':  
Amtmannsfeld, für die Gemeinden* Amtmannsfeld, Bergneu-
Stif t ,  Kranichsfeld. Monsberg, Steuden. 

Es sind folqendr Punkte zu beachten: 
1. Nach den Richtlinien des Beauftragt^'n für Ernährung 

und Landwirtschaft über die Regelunn de»- StierhaUung durch 
die Gemeinden vom 9. Oktober 1941 dürfen Vitertiere nur 
zur Zucht verwendet werden, wenn s 'e angekört und mit 
einer DerkTiaubnifi  betoilt  sind Zur Körung sind alle Stif '-e 
von zwölf Monaten aufwärts zu bringen. Stjerbesitzer,  die 
Ihre Stiere zur Körung nifht auftreiben, werden nach den 
geltenden Bestimmungen bestraft .  

2 Bei den Körungen hat der Büroermeister oder ein Ge­
meindeverl '•ete '-  und der Ortsbauernführer anwesend 7U se'n 
Sie haben den Körmltqliedem AufsrhluB ru geben über vieh-
wirschaflllrhe Verhültnisse und die Reqelung d^r Vatertier-
haltunq unter Vorlage der VertrSqe. Sie haben ferner besorgt 
zu sein, dnf^ die 7ur Körung bestimmten Vatertiere zum fest­
gesetzten T«o und zur vorgesrhriehenon Stunde am Körplat^ 
stellici  gemacht sind. Die Gemeinden und Stierbi^ltcr sind 
veroflichtet,  Alwtammunqsnachweifi .  amtliches Körbuch (Kö»"-
srbein) und Snrunqverzeirhnis milzubrinqen. Die Vatertiere 
selbst müssen im gepflegten Zustande bemnHers mit gepfleg­
ten Klauen zur Vorführung geb'-acht werden. 

3. Für die Ankörung und Erteilung der Deckerlaubnis 
wird eine Gebühr von 4 RM eingehobent diese Gebühr ist  
' im Tane de'  Körunq zu entrichten. 

4, SÄmtlirhe die Houptkorung betreffenden Anfranen eind 
an das Tierzuchtamt, Marburg, Schmiderergasse 27 h, r,u 
rirhtnn 1123 

Verrlnfachfe doppelte Buchhaltung 
System Kowstsch 

Geringste Schroibfirbeit ,  qröf t̂o Übersicht.  
Tageebllanz^ Burhhaltunq und Steuer.  
Einkommensteuerorklärung. Untenichts-
beginn am 18. März. Verlanqen Sie Pro­
spekt! — Buchiachverstandlqer M. KO-
WATSCH, Helfer In Steuersachen, Mar­
burg, Herrenqasse 46. 290f^ 

Sandel df>n 
Snldoton die 
• Marbii tgcr 

ZetlunH' 
an dtt FrnntI 

L i e s  D e i n e  

Jeiiung tlsglicli!  

Kleiner Anzeiger 
lede» Woi'  kosi tu< Sielieiiqh»'ii  6 Rul dai lettqedrui Ha Wür> 

Rpl fli j  Geld ReilildtcnveDnih'  B' efwer^se) und Meit«l 13 Hpl 
la> Ulig^dfuflitf  W'-^ri 4U ' (pi «llt  Qi^riqpn Wnti^nrelqen Ifl Rpl 
la» IMIqttdriti 'kfi '  W,"»ri 10 Rpt Obi Wniipteit  q ' l t  bl» lu 12 B'ifh 
. . t^hen le Wor< Ktc nwotlnetiüht t*oi Abholiii ig i r '  ^nqphote IS Hpt be'  
' inenrturiq diiirb Po«' •v'lpt f l i  to(i  7u Hol Aiisii i intUqphilhi 'Ol An/ei 
jBii mit detp Veini^rh Au»lk<inll  m ip V/«r«fiil l i ina ' id"»! QBiirhAlli  
' teile 21 Rpl Ani«igpii  AiihohttifiK lilnn An faqo vr^i Et^i hpin«-r ii tr .  
1" (J ' i i  Kitmt Aarcig«D ntii  qtu«D Vorainnrndung de» Be 

(«iirh oiitHfi '  B>l«»(rr»9tli?(i1 f l i i lg^noitimen M'ndpitoehOhr fOt «in» 
KIftinr AfiielQt I RM 

Realitäten 

DER LANDRAT DES KREISES MARBURG/DRAU 

Marburg/Drau, den 11. April  1944. 

Bekanntmachung 
über den Verlust einer Kennkarte 

Die der Juratsth Maria in Alpen Nr. 8,  Gemeinde Wu­
chern. Landkreis Marburg/Drau, ausgestellte Kennkarte vom 
21. Januar 1943, Kennumnier A-02056, ist  verloren gegangen 
und wird hiermit für ungültig erklärt .  

1124 In Vertretung: Dr. Cocron 

Das 

HocM>auamt Cilli 
hat am 13. April 1044 seine neu^n DlenttrHume in der 

SachaentelderstraOe Nr. 16 bezogen. Neue Ferniprech-
nummer 367. 1111 

ß. ' iO m^ qrarkerlPs Feld hinlr?r 
der K-^dettpnschule zu vcrpdr h-
•rn. '  Mündliche .A'iib^priirho b-^i 
Liiby, Marburq-Ür.,  Kcisc-rsti  dPio 
6-T. 2927-2 

Zu verkaufen 
Zwei junge Hunde, Mäiinclion, 
CarneristraBe 1, zu besirhtiqen 
täglich von 9 bis 10 Uhr. 

•2i)77-3 

Zu kaufen gesucht 

Säugerin sucht dringend 
Abendkleid zu kaufen evtl .  
Tausch mit Tageskleid. Unter 
»Dringend 2976.( an d. »M. Z.c 

_  297li-4 

Suche Wachhund evtl .  Tfiusch 
für «chönen Langhaiirterner.  
Angebote an die »M. Z.« untrr 
»Wachhund'.  2970-4 

Liegestuhl 7u kaufen gesucht.  
Leschnig Mich<iel NagystraRe 
Nr. 6, Ma. 'burg-Drau, 2971-4 

Kaufe ein oder zwei Garten* 
bänke. Pröckl 3 Teich 7, Mar-
burq-Dr, 2886-4 

Seid Immer 

luftpoliiitzbereit! 

Stellenj{esuche 

Brave Frau äiirht Posten in 
Grtsttidusküclic in Marburq-St. ,  
Vikliincjiiolgiibsc 22.  '2974-. '> 

Buchliälterin, sellistt i i idig, ver­
siert  in allen Hürocirbeiten. mit 
li ing]cihri(iei  i ' raxis,  snrht cnit-
si> eriiendo Mo»icbdfti( | i)n(j .  An-
gniiii ie an die »M. Z. luitcr 
»Haihtugig 29(>g.t .  

2(ijäliri( |e Kellnerin nrt  Hiähr,  
Praxis sucht eine fit i lc SIpIIo, 
Gebt auch auf i l io Stiisdii .  Zu-
sclT-iftfi i  uiitcr »Fleißig au du; 
•Mari)urgor Zeitung^, (.  i l l i  

125>-5 

Offene Stellen 
I Vtn Einstril t inrj  von Xrbpitsli i i i l ien 
j  rnilß diPifustimin inq de-.  /u»l.in(lu|»Mi 
I ArbeilbdinU'k i:i i iy(. ' i iuit  wotJi ' i i  

Altere Dame sucht treue und 
ehrliche Köchln tur allps.  Zu-
srhrillen unter »lieu 2jH7 an 
die »M L 2987-() 

Fiottc Slfnolypistin zum sofor­
tigen Dienstantrit i  für Radkers-
burg qc^ucht.  Voraussetzung 
Sirhprlioit  in Stetiogrciphie und 
Maschinenschieib»>n st)\vio in 
der diMilschen Reehtschroilninq. 
Hei Bewährutic) Autstieiismög-
liihkeiten. Zuschntti 'u unter 
»Stiebsam au die Verwaltung 
des Blattes.  1074-(j  

Mzwltbel 
l iefert  an den Einzelhandel in 
MHrljuig Stadt und Landkreis 
Firma Jakob Kuntner,  Obst-
und Gemüseqroßhandel, Mar­
burg/Drau, Wielandgasie 13. 
Teieton 21-28. 2988 

Zu mieten gesucht 

Relrhsbeamter «ucht gut möbl.  
nemülliches Zimmei. Angebote 
unter »M. VV, 12'< an die »M. 
L. 29B0-8 

Srhnelderln sucht möbliertes 
Zmiinpr für soiort Adresse in 
der ) M Z.'< 2973-0 

W ohniindstausch 

Komfortable Wohnung, zwei 
Ziinmrr,  Kü(he. Vorzimmer, 
Bad und Küchenbalkon, Part.  
III Meiling, wird gegen gleich 
giii j io ini Garriher Villenviertel 
orler Parknähe getauscht,  Getl .  
Antrikic unter »Rem an die 
N'.  Z. »»8.1-9 

Tdusciio fichöne, grolle Ein/lm-
merwolmung, Balkon, im III.  
St()(k, N<iho Karntiierbcihnnof, 
niTjc' i i  Zwei/. immer Wohnung, 
morjliclist  pbenerdiq oder !.  St.  
in Stadtmitte oder Llingohung. 
in Bctiacht kommen nur Ltsen-
iMlinoi,  Zuschr.  unter r^Krank-
hcilfehaibert an din M, Z, 

2B74-9 

Unterricht 

Fluchhaltungs- und Steuerkurs 
l)eginnt am 18, April .  Verlon-
(fon Sie Prospekt.  Direktor 
Kowatsch, Marburg, Herren-
g.i^se 4li .  JrtHfi.lO 

Siirhe \a( hhiUeunlerricht für 
l lrtndelsschülcrin, Bezahlung 
nach t ' ibeicinkommen. Zuschr 
an die «M. Z.« unter »Handel« 
schule..  2881-10 

Denken Sic daran — 

KLEIIME ANZEIGEN 
haben in der 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG! 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 

anläßlich des schmerzlichen Verlustes unseres lie­

ben, guten Gatten, Vaters,  Groß- und Schwieger­

vaters,  de« Herrn FRANZ KREINZ, sagen wir allen 

Freunden und Bekannten, insbesondere dem Heirn 

Bahnhofvorstand für die Vertretung durch Inspektor 

Werner,  femer dem Herrn Oberfahimeister und 

allen Berufskameraden für die schönen Kränze so­

wie auch allen Teilnehmern am Begräbnisse un­

seren Innigsten Dank. 

Marburg-Drdu, den- 15. April  1944. 

Die trauernden Familien: 

Krelni, Hrlbernik, Wlndlsrh, Wnlautsrhnik. 
2984 

Funde - Verluste 

Meiner,  schwarzer Hund 
(Sf hottenterrier),  rotweißri^ 
Halsl)anil ,  entlaufen. Finder ei  
hei l t  höht"  Br iohnunc) ,  Al)7ugf  
l)eu bt ' i  .Idi-esch Emma, Hm 
lit/kayasbe 24, oder Fernru'  
27-4 ( 1 .  298:vl;> 

Kleines Hunderl aui Nameii 
Fiti«,  weiß, semmclgelb, is '  

seit  Donnerstag verlauten. Ab 
zugeben gegen gute Belohnung 
Ganisersttdiie 5, Marburg-Dt. 
Fritz l lget.  2978-1.^ 

In Brunndorf wurde eine Ta 
sthenuhr gefunden. . 'Xnzufra 
gen Ix'i ;  . losef Klun, Rudolf 
Hernreitri-C.asse 1.1, 297.1-1; 
Schöne 1/1 Geige, komplett  

T.iusche tiefen Kinderwagen 
fiii  Danien' .ahrrad. Zuschriften 
unter »Gut erhalten« an die 
Alarburnei Zeitung-,  Cilli ,  

1125-14 

Verschiedenes 
(Stradivarius Kop.) zu tauschen 
gegen Akkordeon o. Trieder.  
Unter »Wertvoll« a.  d.  »M. Z.-« 

2972-14 

Gull» haltene KonzertzUher 
lausche für eine ebenso gute 
Gitarre.  Adresse in der »M. Z.« 

2963-14 

Tausihe «chonen grauen (Wo-
lin) Frühiahrsmantel für an-
detslarbigen oder aus Pepita-
«toll .  Emil-üugel-Straße 12, 
1 lottjebäiido, 2965-14 

Tausche tadelloso Klavferhar-
monlka, 32 Basse, lür Nähma­
schine oder Hetrenfahrrad. 
Ihesen, Auerga*be 25, Wogn-
uu. 2961)-14 
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Museum der deutschen 
Volksgruppe im Banat 

Mit  dor  Schdt luTig  d t^  Museums der  
deut l ichen Vo kuyruppe im üanat  und 
in  Serhien ,  dcis  in  fe ier l icher  Weise  zu  
Betschkerek  der  ö t tent l ichkei t  ü l )er -
geben wuide  vol lbrachte  d ie  Voiks-
c j r i ippe  e ine  kul ture l le  Tat ,  d ie  um so  
hi i lu ' i  7u  hewci ten  is t ,  a l s  s ie  in  nur  
iwni j jh i i f ie r  zuhc-r  und sys te innt is rhe  
Arhf i t  ( iu i  (hf je lühr t  wurde ,  Dae Bdn. i t ,  
d<>fi  se i t  l iü l icbton Zei ten  d ie  Brücke  
i?wi :>chon dem Voideien  Oi ient  und dem 
Abcncikind gewoien is t ,  i s t  im Ldute  
der  J f lhr tc iusende von den verschieden­
s ten  Völkoisch . I l ten  bes iedel t  und wie­
der  veiUi<sc!n  worden und mußte  ddhei  
i 'w.mqslc i i i i ig  das  ln terp«se  der  euro-
p . i i s rhen Forschimg auf  e ich  lenken und 
mi t ten  i in  Bl ickpunkt  der  wissenschaf t ­
l ichen Arbei t  s te l len .  Es  gehör t  zu  den 
ie ich«ten  Fundgebie ten  Europas .  Den 
bi 'd i 'u ton ' l s te r i  Tei l  des  Museums weis t  

•  d ie  Archaolor j i sche  Abte i lung auf ,  in  
der  d ie  viek^n wer tvol len  Funde klar  
und übe:s icht l ich  geordnet  s ind .  Die  
Geschicht l iche  und Ethnographische  Ab­
fe i lung g ib t  anhand von Dokumenten ,  
Kar ten  und Bi ldern ,  von Trachten  und 
Gebrauchsgegenständen e inen umfang­
re ichen Einbl ick  in  das  Wesen des  Ba-
nats .  Dcis  Museum,  das  im Laufe  der  
Jahre  auch e ine  g iößere  Anzahl  Ge­
mälde  angekauf t  ha t ,  b ie te t  auch e ine  
Übers icht  über  d ie  Kunslschöplung des  
Bandts ,  

Volkstumsforscher im Südosten 
Am dr i t ten  Tage der  Verans ta l tungen 

der  Danater  Hochschulwoche sprach zu­
nächs t  Professor  Metz-Fre ibmg,  der  über  
das  Herkunl tsgebie t  der  deutschen Sied  
1er  im Südost raum ber ichte te  und d ie  
Ursachen aufze ichnete ,  d ie  d ie  Men­
schen 7wang,  aus  wir tschaf t l ichen und 
pol i t i schen Gründen auszuwandern  und 
e ine  neue  Heimat  zu  suchen.  

Prof  Fr i tz  Lötz  (Hodschag,  Batschka)  
umriß  d ie  Bedeutung der  Erforschung 
der  Herkunf t  der  donauländischen Ko-
lonisa to ien  und des  Planes ,  nach dem 
die  Siedlung durchgeführ t  wuide .  Dr .  
Kier ,  Ber l in  ergr i f f  zu  dem Thema 
»Staa ts -  und völkerrecht l iche  Fragen« 
das  Wort  unter  besonderer  Berücks ich­
t igung der  recht l ichen Ste l lung der  
deutschen Volksgruppe.  über  »Donau-
schwäbische  Volkskunde« sprach Pro­
fessor  Gauf l  (Neu-Verbns ,  Batschka) ,  der  
in  den  Mit te lpunkt  se iner  Ausführungen 
das  Volks l ied  s te l l te ,  dessen  Erfassung 
und Fnimung uns  besonders  am Herzen 
beqen mufi .  Zum Abschluß behandel te  
Professor  Dr  Hans  Joachim Bayer ,  
Prag ,  d i«  Thema »Amerikanismus und 
BolschewlamuM. 

Deutsche Musikwoche in Belgrad 
I^er  Be!gra t le i  Soldatense i ider  begeht  

5Pin  dre i jähr iges  Bes tehen mi t  e iner  
Musikwoche,  d ie  vom 2U.  b is  27 .  Apr i l  

und e ine  Reihe  namhaf ter  
Kräl te  ci i i t  h  aus  dem Reich  zu  üffent -
l icht r i  Konzer ten  nach Beigrad  führen  
wird .  Am Grhur ts tag  des  Führers  f indet  
r in  Ff 'Btkf>nzf>r i  s ta t t ,  in  dem Kammersän­
ger  Rudolf  Hockel inann von der  Ber l iner  
S taa lsoper  a ls  Sol is t  mi twirkt .  An zwei  
.A.benden konzer t ie ren  d ie  MünchPner  
Phi lharnioniki - i  unter  Oswald  Kabas^#,  
Chor  und Orches ter  des  Soldatensenders ,  
der  Opcrnchor  dos  Serbis then Nat ional -
thnaters  und ro ichsdeutsrhn Sol is ten  be­
s t re i ten  Aulf i ihr i i i iqfn  c los  Requiems von 
Mozar t  und dos  Tn deum von Bruckner ,  
Eduard  Err in id t in  <i ib1  e inen Klf \^ ier -
abond.  Das  Sch!M' ' ,konzer t  d i r ig ier t  a l s  
Gast  Genera lmusi l"dTpktoi  Kar l  Elmen-
dorf f  von der  Dresdner  Staa tsoper .  

Mozart-Oper in Athen 
In  der  gr iechischen S 'aa tsoper  wurde  

rn^t  grnht ' in  ür lo lg  Mozcu 's  »Cntf i i (? iung 
lUis  d t ' in  Serdi l . .  u i iKm t ler  musikal i schea  
Lei tung von Hans  Hörner  gegeben,  Der  
öf f fMit l ichen Aufführung g ing e ine  Vor-
blc l lu i in  im Rcihinen der  Kul turwochen 
( I r r  dcMitsc .hoi i  \V(  hrm^icht  voraus ,  wel-
(her  der  f ie i i t s rhe  Belehlshcihcr ,  dm 
deutsche  Gesrhal t s t räger  in  Athen,  zahl ­
re iche  Ehrengäs te  aus  Star i t ,  Par te i  und 
Wehrmarh '  sowie  der  gr iechische  Mi-
Ti S torpr i i s idont  be iwohplen  

Das Beurteilen 
von Kunstwerken 

Dr. Georg Wolfbauer sprach in der Kameradschaft steiri scher Künstler in Graz 
Es war  das  ers temal ,  daß  der  LAler  

der  Kul turhis tor ischen Abte i lung am 
»Joanneuin«.  Dozent  Di .  Wolfbauei ,  nach 
se iner  im Felde  er l i t tenen Verwundung 
a ls  Vor t ragender  vor  d ie  Öffent l ichkei t  
t ra t ,  Se in  e ingangs  abges ta t te ter  Dank 
an d ie  Heimat ,  d ie  es  ihm ermögl ichte ,  
wieder  zu  arbei ten ,  konnte  g le ichzei t ig  
a ls  Vers icherung aufgefaßt  werden,  daß  
Dr  Wolfbduer  se ine  Kräf te  nun wieder  
dorn  ihm eigenen Aufgabenbere ich  zu­
wenden wird .  

über  d ie  Bewer tung von Kunstwerken 
zu  sprechen is t  vor  e inem Publ ikum,  das  
s ich  aus  Fachleuten  und Laien  zusam­
mensetz t ,  n icht  eben le icht ,  Dr .  Wolf ­
bauer  ent ledig te  s ich  d ieser  Aufgabe ,  
indem er  ers t  an  zwei  Beispie len  der  
Malere i ,  e inem Blumenstück und e inem 
St i l leben,  aufzuzeigen versuchte ,  wie  
gegensätz l ich  Kunstwerke  an  s ich  schon 
zu se in  vermögen,  und zwar  durchaus  
nicht  a l le in  dem Tnhal t  nach,  sondern  in  
ers ter  Linie  durch  ihre  künst ler i sche  
Aussage ,  a l so  durch  jene  geis t ige  Ein­
s te l lung,  d ie  dem Künst ler  be i  se inem 
Werkschaf ten  den Pinse l  führ te .  Ob die  
höhere ,  wei l  in  e ine  künst ler i sche  Gei­
s t igkei t ,  gehobene Ideal i tä t  oder  ob  d ie  
Natur t reue ,  wie  s ie  das  normale  Auge 
wahrzunehmen vermag,  den Maßstab  

für das Kunstwerk abgeben, hängt letz­
ten Endes wieder vom Beschauer ab, 
der von sich aus sein Erlebnis auf das 
Angeschaute zurückstrahlt ,  indem der 
eine die Naturtreue als seine Kunst an­
spricht,  während der nächste sie mit 
ebensoviel Berechtigung ablehnt,  um 
sich dem idealisierten Bilde zuzuwenden. 
Es gibt daher auch keine Norm, Kunst­
werke zu betrachten und zu bewerten, 
immer wird da« persönliche Erleben des 
Betrachters in erster Linie maßgebend 
sein, für das, wae ihm ein Kunstwerk 
zu sagen hat,  

' '•s st  uns leider nicht möglich, auf 
den Vortrag, der eine Fülle von Einzel­
heiten und zahlreiche Zitate von Kunst-
und Kulturwissenschaftlem, Dichtem 
und Politikern brachte, ausführlicher 
einzugehen. Wir wollen nur zusammen­
fassend noch berichten, daß es Dozent 
Wolfbauer schlieDIlch gelang, In ein­
prägsamer Weise zu formulieren, was 
wir von jedem echten Kunstwerk vo't-
aussetzen müssen, damit es der Volks­
gemeinschaft als arteigene Bekundung 
ihres künstlerischen Ausdruckswillens 
erscheine: innere Wahrhaftigkeit ,  die,  
ohne freilich in platten Naturalismus 
einzumünden, die rein ästhetischen For­
derungen ruhig einmal ein wenig in den 

Hintergrund rücken darf und damit ver­
bunden jene geistige Haltung, die au« 
der bloßen Naturvorlage, das Wesen 
des Dargestellten zu erfatisen und wider­
zugeben vermag, also jenes höhere Le­
ben vermittelt, das allem Sein zu 
Grunde Hegt, wie es Hölderlin in sei­
ner schönen, tiefen Aussage über die 
Kun«t verstanden wissen wollte. 

Sind aber diese Grundvoraussetzun­
gen gegeben, so ist es möglich, daß 
Kunst Bich dennoch auf verschiedene 
Weise Im Werke äußert, lo daß eine 
gegensätzliche Stellungnahme die ein­
zelnen Betrachter von einander scheidet. 
Immer vo(rau«gesetzt natürlich, daß 
jeder Kitsch, der iich als Kunstwerk 
tarnt, von vornherein ausgeschlossen 
bleiben muß. 

Der Rahmen des Vortrages wai na­
türlich viel zu eng, als daß es möglich 
gewesen wäre, die «ich noch aufdrän­
genden Fragen; Was ist Kunst? Was Ist 
Kitsch? In welchem Verhältnis stehen 
beide zum Publdkum? usw. eingehender 
zu behandeln, Dozent Wollbauer aber 
streifte auch diese Bezirke mit leichter 
hinweisender Bezugnahme und fesselte 
sein Publikum in nachhaltiger Weise. 

Kurt HUdebrand Matzak 

Aus der Schulstube der Musikwissenschaft 
Zum Geburtstag von Professor Dr, Johannes Wolf 

Ziiw 75. Geburtstag des bedeu­
tenden Musikforschera Johannes 
Wolf, der am 17. Apri l  1869 Jn 
Berl in geboren wurde, veröffent­
l ichen wir den folgenden interes­
santen Aufsatz eines seiner Schü­
ler, des Musikwissenschaftlers DT, 

Hans Joachim Moser, der Stel l-
vertretende Leiter der Reichsstel le 
für Musikbearbeitung im Propa-
ganda-MInlstertum ist und sich 
auch durch Romane, Novellen, 
Schau- und Hörspiele einen Na­
men gemacht hat. 

Gewiß ein Dutzend heutige Universi-
tdtsprofessoren der Musikhistorie,  wa­
ren wir vor gut dreißig Jahren jeden 
Sonnabend früh von acht bis elf in der 
Schinkelschen Bauakademie (dem Berli­
ner Schloß gegenüber) als kältefröstelnde 
Studenten versammelt,  um das Wolf-
sche Proseminar durchzumachen. Der 
zierliche Professor mit dem blonden 
Spltzbärtchen und der scharf polntieoleo 
tenoralen Sprechweise ließ uns in der 
grauen Morgenfrühe bei den übertra-
quntrsübunqen mittelalterlicher Noten-
stücke in die heutige Tonschrift  ebenso­
wenig in Halbschlummer geraten wie 
bei der gemeinsamen Lektüre der Mönchß-
traktate gleichen Gegenstands. Er nahm 
uns scharf heran, setzte uns durch aller­
lei Kreuz- und Querfragen unerbitt l ich 
in Verlegenheit ,  und mancher murrte 
vielleicht insgeheim, nun sei er wieder 
auf die Primanerbank zurückversetzt.  
Aber wir lernten unvergleichlich gründ­
lich und sicher bei diesem Meister sei­
nes Fachs, der mit seiner betont schnei­
denden Sachlichkeit  und Genauigkeit  
schärfsten Gegensatz und glücklichste 
Ergänzung zu dem mehr improvisatori­
schen Künstlerwesen und der rhapsodi­
schen Betrachtungsweise des Ordinarius 
und Seminardirektors Hermann Kretz-
srhmar darstellte.  Man mochte vielleicht 
hie und da denken, die von Johannes 
Wolf vorzugsweise erforschten und ge­
lehrten Dinge wie musikalische Hand­
schriftenkunde und Entwicklung der No­
tenschrift ,  «eien doch nur Hilfswissen­
schaften. Aber siehe da: eines Tages er­
schien von Leipz.ifi  her als die fachliche 
Sensation jener Jahre das große »Hand­
buch (!pr Musikgeschichte« von Hugo 
Ripm inn und in ihm als Krone der Über­
raschungen ein stupender Abschnitt  über 
die Musik der franco-italienischen Früh-
reniiissance, der bis dahin ungeahnte 
Bo/irke der Musik im Zpitalter Petrarcfis 
als unerhört neu und kühn nufdorkt 'p.  

Riemann aber bekannte mit geradezu 
zärtlicher Bewunderung, daß er den ge­
samten Zugang zu den Quellen dieser 
Entdeckung einzig den Forschung-en Jo­
hannes Wolfs als des größten lebenden 
Kenners auf diesem Gebiet verdanke. 

Ihm, Wolf,  traten dann noch Friedrich 
Ludwig und (für die Gregorianik) Peter 
Wagner zur Seite — diesen drei deut­
schen Gelehrten verdanken wir im 
Grunde die ganze seither entfaltete Blü­
te der Erforschung mittelalterlicher Mu­
sik. Wolf hat in nicht weniger als fünf 
Bänden und höchst nützlichen 100 
Schrlfttafeln diesen Hauptgegenstand 
seiner Übungen und Collegia festgehal­
ten; aber er blieb nicht dai)ei stehn Ob 
es um die Anfänge der evangelischen 
Kirchenmusik und die Motetten Georg 

Rhawi oder um die weltlichen Werke 
Heinrich Isaacks, um die Gesamtausgabe 
des großen Jakob Obrecht oder um den 
Mühlhauser Barockmeister Ahle als ei­
nen Amtsvorgänger Bachs ging, immer 
wieder schenkten Fleiß und Arbeit von 
Johannes Wolf uns unentbehrliche Par­
titurbände der deutschen, österreichi­
schen oder niederländischen Denkmäler. 
Und allein das Beispielb&ndchen „Alte 
Sing- und Spielmusik" zu seiner Musik­
geschichte gab uns durch seine immense 
Kenntnis abgelegener oder schwer les­
barer Notenquellen einen unschätzbaren 
Zuwachs an Kenntnissen. 

Das alles blieb nicht bloß trockener 
Wissensballast, sondern schenkte uns 
auch köstliche Musik. Ich erinnere mich 
einer Sitzung der deutschen Musikgesell-

Alles für dich, 
mein Vaterland 

Unter diesem Motto veranstaltete die 
ßannmädelführung de« Kreise« CilU im 
Rahmen einer Wochenendschulunq der 
Gruppenführerinnpn einen musikalischen 
Abend, der vom Cillier Streichquartett  
bestrit ten wurde. Nach dem Weihelied 
»Deutschland, heiliges Wort« begrüßte 
die Bannmädelführerin die Gäste und 
dankte dem Streichquartett  für die be­
reitwillige Mitarbeit  bei Juqendveran-
etaltunqen. Abwechselnd spielte das 
Quartett  dann Werke von Mozart,  
Haydn und Beethoven, während von den 
Mädeln dem Thema entsprechende Dich­
tungen deutscher Meister vorgelesen 
wurden. Mit den »Variationen über das 
Deutschlandlied« klang dieser Abend 
Bue, der zu den Herzen gesprochen und 
Saiten angerührt hat,  die im Einerlei de« 
Alltagsgeschehens selten zum Klingen 
kommen. Es wäre begrüßenswert,  wenn 
solche Musikabende öfter veranstaltet  
würden. E. Paidaach 

Schaft vor rund zehn Jahren: da berich­
tete Johannes Wolf über eine bisher nur 
von ihm beachtete fläntische Melodien­
sammlung des 14. Jahrhunderts und lief) 
mich die durch seine Ubertragungskunst 
zurückgewonnenen Minne-Weisen singen 
und geigen — es ergaben sich wahrhaft 
herrliche gotische Kantilenen vol Schön­
heit, Schwung und Adel. Wolf sprach 
über diese erstaunlichen und beglücken­
den Gebilde mit der gewohnten Sachlich­
keit, und nur die Menge der von ihm 
ausgewählten Beispiele ließ den, der ihn 
kannte und verehrte, den Grad seiner 
Begeisterung ahnen, die Ihn hundert« 
dieser seltenen Gebilde hatte geduldig 
aus den Pergamenten rekonstruieren 
lassen. 

Nun wartet der Fünfundsiebziger, tm 
Berlin ausgebombt, zu Bayrisch-Gmaia 
bei Reichenhall auf die günstigen Aus­
gänge aus dem Engpaß der Gegenwart, 
damit die gesamten Köstlichkeiten, fer­
ner seine Facsimileausgabe von Petruc-
eis Odhekaton (oder „Hundertlieder­
buch') und wer weiß welche Herrlichkei­
ten noch erscheinen können. Ein echt 
deutscher Gelehrter, wie sie die Wissen­
schaft groß gemacht haben: im Kleinen 
anscheinend ein Pedant, und im großen 
Ganzen ein schier utopisch zu nennen­
der Held der Planung und des Glauben! 
an die Unbegrenzthelt menschlicher 
Wissensbedürfnisse. Möge Ihm die Erfül­
lung all seiner editorischen Wünsche ein 
Stück jenes Dankes abstatten, den wir 
seiner Lebensleistung schuldenI 

Hana Joachim Moser 

Dauert ein Menschenalter nur 30 Jahre? 
Großen Leistungen ist keine'Altersgrenze gesetzt 

Ein Menschenalter,  d h, die Zeit ,  die 
der Mensch zu leben hoffen dairf,  be-
te;igt ajach allgemeiner Ubeielnkunft 
Jü Jahre. Dieser Wert scheint uns heute 
bei weitem zu niedrig. Die Statistik 
fehrt,  von persönlichen Erfahru^en 
ganz abgesehen, daß die Erhöhung der 
durchschnittl ichen Lebensdauer in den 
letzten 70 Jahren 50% betrug. Jene 30 
Jahre scheinen uns daher heute eher 
den Abstand der einzelnen Generatio­
nen voneinander zu kennzeichnen. 

Die Auffassung, daß ein Lebensalter 
30 Jahre betrage, geht offenbar auf die 
Griechen und Römer zurück. Auch in 
Ägypten finden sich Anzeichen, daß das 
Durchschnittsalter damals bei dieser 
Grenze gelegen haben mag. Bei den 
Römern jedenfalls galt  ein Vierziger 
schon als Greis,  und die Forschung hat 
in der Tat gezeigt,  daß das durchschnitt­
liche Lebensalter der deutschen Kaiser 
vom 8, bis 18. Jahrhundert auch nur 33 
Jahre betrug. 

Nun schreiben wir gewöhnMch die 
erhöhte Lebenserwartung des heutigen 
Menschen der Besserung der hygieni­
schen Verhältnisse zu, in denen wir le­
ben Aber es ist  fraglich, ob diese Ur­
sache allein die Erscheinung, daß die 
Menschen älter werden, hervorbringen 
kann. K V Wendt jedenfalls meint In 
einem Artikel in der »Umschau in Wis­

senschaft und Technik«, daß das nicht 
der Fall sei. Hinzu müßten auch biolo­
gische Faktoren kommen, denn die Le> 
bensdauer hänge Ja nicht nur von der 
Hygiene, sondern auch von den Rassen-
Eigenschaften ab. Es sei wohl denkbar, 
daß seit dem 18. Jahrhundert, seit wel­
cher Zedt sich die Lebensdauer nahezu 
verdoppelt hat, die kurzlebig veranlag­
ten Stämme im Volke mehr und mehr 
ausgestorben sind und den längerlebi-
gen Platz gemacht haben. 

Auch hinsichtlich der Reife des Men­
schen hat nach Wendt eine Verschie­
bung stattgefunden. Er zeigt das an Bei­
spielen wie Goethe, Gottsched und 
Kästner, die in Jahren düe Universität 
bezogen, die für heutige Verhältnisse 
ungewöhnlich früh genannt werden 
müssen. Allerdings könnte man hier 
einwenden, daß dies überdurchschnitt­
liche Sonderfälle waren, und keine Sta­
tistik meldet, wie alt denn die große 
Masse der Studenten an deutschen Uni­
versitäten im 18. Jahrhundert war. Al­
lerdings scheint, nach den Island-sagas 
SM cchließerv, die geistige Reife auch 
damals viel früher als heute eingetre­
ten zu sein ... 

Weiterhin sehen wir, daß Paganinl 
seine Virtuosenkarriere schon mit t6 

i Jahren, Mozart gar mrit 6 Jahren be­

gann, GauB, der berühmte Mathematl« 
ker, war mit 19 schon auf der Höhe ge­
nialer Leistungsfähigkeit, während heute 
sdch der Mensch erst zwischen 25 und 
30 voll •entfaltet. Andererseits ist es noch 
nicht lange her, daß man 40j&hrige aul 
(Ue Strafte setzte, mit der Begründung, 
daß sie zu aJt seien, während es neu 
neueren Anschauungen gerade die 90-
bis 60jährigen sind, die mit wirklicher 
Stetdgkelt, Beharrlichkeit und vollem In­
teresse zu arbeiten wissen, waehalb man 
sie mit Vorteil zu Ar1>eiten heranzieht, 
die solche Eigenschaften besonders ver­
langen. Leesing dagegen spricht noch 
betrübt von den bösen Vierzigern, In 
denen es  mi t  dem Menschen Torbel  i sd ,  
während Hufeland, der genial« deut­
sche Arzt, schon vor 100 Jahren fest­
stellte, daß jedes Lebewesen von Na­
tur aus fünfmal so lang leben könnte, 
als es Jahre zu seiner Reife braucht 
Danach sollte also ein Mensoh 125 Jahre 
alt werden. Heute stehen wir auf den 
Standpunkt, daß der großen Leistung 
keine Altersgrenze gesetzt let. Unser 
großer Physiker Mai Planck schuf ledne 
Quantentheorie mit 42 Jahren. Cervan­
tes schrieb seinen Don Quixote mit .1^. 
Verdi seine schönsten Opern mit 74 und 
80 und Tizian endlich echuf zwei sedner 
berühmtesten Gemälde gar erst mit 99 
Jahren. 

Unaufgegebene Briefe I 

Von Bruno Brehm i 

Susanne s löber te  in  den  aufger issenen 
Schi iu lc i f ien  »i i id  k ramte  unter  den  auf  
( iem Bt jdei i  ve is l reutun Zr i lunqen und j 
Pd l j ic ' re i i .  I l .n  und wiucle t  f i schto  s ie  e t -  '  
Wd« hiMdi i«  und le( ) te  es  be ' se i te .  a l l -  '  
i n t ' l i l i rh  fö rder te  s i e  zwei  Dutzend  K c i r -  |  

Ich  und Hi ie lo  zutage ,  ihre  ganze  som-
nKMülior  ( (nschr i t 'bem ui id  n icht  abqe-
bchicktp  Pos t .  

.S ie  WrifMi  i i i ln  i in  e inen e inz iqvn Men-
is(  l i en ,  dn  tMii  Mjf ich ' . 'n  n  Wien ger ich­
te t ,  diC? l iof fen  waren k ieuz  und quer  be­
schr ieben l ind  mi t  Nnchworten  veise-
hen,  d ie  s ich  wie  wir re  Gir landen um 
din  e inzr lnen So; ten  schlangen.  Die  Pos t ­
kar ten  zo ' f i t f i i  Ansichten  d .  s  Sees  und 
r in i f ie  Aufn . ihmon der  k le inen Vi l la  und 
deren  Bewohner .  Wcirum hot te  Si i '^anne  
diPÄe of t  S  ' l i i  l angen Br iefe ,  deren  Ab-
fnssunq doch so  vie l  Zei t  gekoste t  ha t te ,  
Wii rum 'h 'Ti te  «; ie  d ie  sn  mühscim z t i sam-
meTige^s i ichlcn  Kar ten  n icht  in  e inf^n  
Po-s tkc is ten  newor |en  und ' ibqpschxkt?  
Marken wi i ren  doch i iberr i l l  schon auf­
geklebt .  

Dcis  k^m daher ,  d t iR se lbs t  d ie  kühn­
s ten  En 's fh lnsf ie  durch  7n langes  Nnch-
dfMiken nehcmmt nnd gel . 'h tn t  werden,  
über  e in  Vie i te j j i ihr  b ' i t te  Susanne es  
s i rh  üher 'eg t ,  nb  s ie  »Mnria»  oder  »Mn-
I i f  ,  oh  s ie  Fr l  -  n t le r  >>f^räule inc ,  oh  s ' e  i 
'Wohlr i fb , '  oder  q<ir  »I  lo rhwoh 'grbo-
r rn  «cl i reMiei i  so l l te ,  wie  es  auf  den  
Br iefen ,  d ie  ihr  Vater  bekam,  7U 1fs<^n 
war  Dns  Finfarbf i te ,  »Mariechen Haber l«  
vi i  scbre i l ien ,  b" ' t to  ihr  widers t rebt ,  es  
Avnrn ih*-  vmp e in  Verra t  e ines  wohlbe-
bütctcD Gtiheimnifises vorgekommen. 

Susanne wußte, wie unordentlich Ma­
riechen war, sie wußte, daß diese nie­
mals ihren Kiisten versperrte,  |a viel­
leicht nicht einmal einen Schlüssel zu 
ihm besaß. Es war bei Mariechens Vater 
ja cuich möglich, daß solch ein Schrank, 
in dessen Schub d'e Briefe lagen, über 
Nacht,  ins Versetzamt wandern mußte, 
lind d' inn wanderten die Briefe mit,  Men­
schen. die es gar nichts anging, konn­
ten sie lesen. Oder Marierhen ließ d e 
Briefe riahotm herumliegen, ihre neu-
qipT-i |fen Schwestern konnten sie finden 
und m't  ihnen das Allerschlimmste tun, 
n. ' irnlich über Susanne und Mariechen 
lachen. 

Sind denn Briefe überhaupt notwendig? 
Schließlich hatte ja doch Mariechen au­
ßer iener kiirzen Nachricht über ihre be-
RtDndene Schiußnrüfnna auch keinen 
Rr'ef mehr qeschrieben. Und doch hatte 
Susanne, so deutlich wie den Hauch des 
Abondwindes, oft  (refühlt ,  daß Marie ge­
rade je*7t an sie dachte. Solange man das 
aPe«; klar und deutlich 'Spürte,  war es 
n'cht no'werd'n. Briefe zu «chrr>iben, die 
niirh andere Menschen lesen können. 

H'n und wieder raschelte es zwischen 
den nicht aufaeqebenen Briefen und den 
vielen Schriftproben, durch die sich Su­
sanne über die Art der Anschrift  und 
über deren Rüd hatte klarwerd^-n wollen. 
Da«! waren kleine BIumensträuRlein, ver­
welkt und dürr nun, die Susanne qe-
pfliickt hr i t te  und die damals des Som­
mers schörste Blumen qewes^en waren. 
OnftlrM* nnd vertrocknet grau laq^^n sie 
nun da und waren genau so matt wie 
dir» vielen schwarzen Tintenworte der 
Briefe an die Freundin, die vordem do'^h 
helle,  sellqe Gedanken gewesen, die ihr 

das Herz vor Freude hatten flattern las­
sen. 

»Ich hätte dir gerne geschrieben«, 
sagte Mariechen, als sie die Freundin 
daheim willkommen qeheißen hatte,  
»aber wir hatten keine Tinte daheim.« 

Susanne nickte,  sie verstand. « 

Flugpost 
im 15. Jahrhundert 

Von L. Burchard-Nauck 

Der Landqraf Hermann von Hessen hält  
auf der Burq von Neuß mit seinen Offi­
zieren Krieqsrat.  Sie blicken emsthaft 
qenojq drein, die Herren, und haben wohl 
auch allen Grund dazu. Draußen vor den 
Toren liegt schon seit  vielen Monaten 
der Herzog Karl von Burqund mit einer 
qewaltiqen Krieqsmacht und hat die Fe-
stunq von allen Seiten einqeschlossen. 
Nicht,  daß die Laqe der Festung besorq-
niserreqend gewesen wärel Die Mauern 
sind in bestem Zustand und gut bemannt,  
Lebensmittel und Munition reichlich vor­
handen Nein, was dem Landgrafen Kopf­
schmerzen macht,  ist  der kleine Kölner 
Heerhaufen, der da jenselte de« burgun-
dischen Laqers erschienen ist .  Man kann 
die Fahne droben vom Turm deutlich er­
kennen, kann auch die Scharmützel zwi­
schen den kölnischen Truppen und den 
Burgundern beobachten, und es ist  zum 
Verzweifeln: Die Kölner greifen das I.a-
qer des kühnen Herzoqs qerade an der 
allerstärksten Stelle an, wissen augen­
scheinlich auch im Gelände nicht Be­
scheid. Der Landqraf könnte ihnen so 
manchen Wink qebenl Aber das ist 's  
ebenl Kr kann es nicht — die Burgunder 

haben die Stadt so eng umschlossen, deß 
auch nicht eine Katze ungesehen aus der 
Mauer schlüpfen kann — geschweige 
denn ein Botel 

»Meine Herrn Offizierei« sagt Aer 
Landgraf: »Wer mir einen Boten ungese­
hen durchs burgundische Laqer zu den 
Kölnern schaffen katm, der «oll  außer der 
Reihe befördert werdenl Mein iÄrenwort 
darauf!« 

Die Offiziere schütteln die Köpfe, sa­
gen aus Höflichkeit ,  sie wollten sich den 
Fall  überlegen, denken aber bei sich, daß 
der Landqraf eigentlich zu qescheit  se' in 
müsse, so etwas Unmöqllches und daher 
Unsirmiqes zu verlanqen, 

Sie können sich'« natürlich nicht ver-
saqen, imtereinander darüber zu reden. 
Und so kommt es,  daß der Kanonier Pe­
ter Butz von der Sache hört — ein flin­
ker Bursche mit lustiqen, braunen Aug«n, 
qeechickten Händen und einem anschlä-
giqen Kopf. Er wäre schon lange gern 
Wachtmeister geworden, nnd so sagt er 
sdch jetzt:  

»Hailoh, hier ist  eine Gelegenheit  für 
meiner Mutter jüngsten Sohn!« — und 
läßt sich beim Landgrafen melden. 

Vor den hohen Herrn gebracht,  fraqt 
er bescheldentlich, ob das mit der Beför-
derunq auch für ihn qelte,  wenn er es 
zustande brinqe, den Kölnern eine Bot­
schaft zukommen zu lassen. 

»Selbstverständlich, mein Sohn!« sagt 
der Landqraf und hört sich dann mit gro­
ßen Auqen und vielem Kopfschütteln den 
Plan des jungen Kanoniers an, läßt auch 
wirklich einen kurzen Brief an den Be­
fehlshaber der kölnischen Truppen 
schreiben. 

Kurz danach beobachten die Kölnar,  

daß die Neußer Ihre Fehn« herunter ho­
len, und dreimal die Kölner Fahne hissen. 
Und wätirrad sie noch darüber beraten, 
was das wohl bedeuten könne, fliegt ei­
ne Kanonenkugel aus der Festung 
rode auf den kleinen Platz vor dem Zelt 
des Anführers — denn Peter Butz hat 
nicht nur ednen anschläglgen Kopf, er 
welB auch seine Kanone genau zu rich­
ten. 

»Die Neußer sind toll  geworden — sie 
schießen auf unsl« fluchen die Kölner 
und spritzen auseinander.  Da aber die 
Kuqel friedlich lieqen bleibt,  kommen sie 
wieder heran, imd ein kecker Fahnen­
junker untersucht die ausgebohrte Stein-
buqel und entdeckt,  daß sie ein Briefleta 
des Landgrafen ins kölnliclhe Lager ge­
bracht hat.  Da« gibt ein großes Geläch­
terl  Der kölnische Anführer aber schreibt 
eine Antwort mit der erfreulichen Nach­
richt,  daß der Kaiser mit dem Relchsheer 
bereits in der Nähe sei und die Festung 
baldigst entsetzen werde. Dies Schreiben 
wird auf gleiche Weise in die Festung 
zurückbefördert.  

Nun haben die Neußer freilich allen 
Grund zur Freudel Der Landgraf aber 
meint,  eine Liebe sei der anderen wert 
und verfaßt ein neues, ausführliche» 
Schreiben. 

»Dem .Wachtmeister '  Butz zur Beför­
derung In snqt er,  als sH tlieser Feldfluq-
postveikehr die natürlichste Sache von 
der Welt.  

Und der frischbeförderte,  qlückstrah-
lende Wachtmeilster Peter Butz schießt 
das landqräfliche Schreiben wieder zu 
den Kölnern herüber.  

Das war im Jahre 1475, und die Flug-
feldpost müßte sich's eigentlich als Jubi­
läumsjahr merken. 


